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Halle, den 20. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Aus dem Reichstage. Berlin, 18. Dezember.

der Reichstag füllte die heutige Sitzung in der Haupt-

ſache mit einer n r aus, in welher es ſich um die Feſtſetzung des Termins für die
nächſte Plenarſitzung handelte. Von der rechten Seite
war beantragt, noch am nächſten Montag zur Förderung
der Militairvorlage eine Plenarſitzung abzuhalten; im
llebrigen gingen auch die Vorſchläge über den Zeitpunkt
der erſten Sitzung e Neujahr auseinander. m We-
ſentlichen aber drehte ſich die Debatte um die Beurthei-
lung des geſtern von der Militairkommiſſion gefaßten
Beſchluſſes, in die zweite Leſung der Vorlage erſt nach
Neujahr einzutreten. Dieſer Beſchluß wurde nämlich auf
der einen Seite ebenſo lebhaft vertheidigt, wie er auf
der anderen Seite gemißbilligt wurde; auch der Staats
ſekretair des Jnnern ſprach im Namen der verbündeten
Regierungen ſein Bedauern über dieſen Beſchluß aus.
Nachdem dann inzwiſchen wenige Theile aus dem Etat
des Reichsamts des Jnnern erledigt und namentlich die
ur Förderung der Hochſeefiſcherei geforderten 200,000 M.lewilligt waren, wurde alsbald ein Vertagungsantrag

angenommen. Als es aber zur Abſtimmung über die
dere der nächſten Plenarſitzung kommen ſollte, wurde
die Beſch r ge des Hauſes angezweifelt und die er
olgende Auszählung ergab die Anweſenheit von unr 163
itgliedern. Demgemäß anberaumte der Präſident aus

eigener Befugniß die nächſte Plenarſitzung auf Dienstag,
4. Januar. Fortſetzung der Berathung des Etats desReichsamts des Sanern

Ein höchſt beachtenswerthes Zugeſtändniß
macht das freiſinnige Berliner Tageblatt in einem Ar-
tikel über die wirthſchaftliche Lage. Wir leſen da zu
unſerm Erſtaunen: „Vermöge ſeiner inneren Kraft, durch
Fleiß und Vntelligenz, Ausdauer und Solidität iſt es dem
deutſchen Bolke immerhin in den jüngſten Jahren gelungen,
in ſeinem Wirthſchaftsleben trotz der Feſſeln,
die ihm eine reaktionäre Geſetzgebung angelegt hat, freilich
darum mit langfamerem Schritte und mannigfach beeinträchtigt,
eine Höhe zu erreichen, um die das Ausland uns
beneidet. Jn den beiden Ländern Europas mit der vor
geſchrittenſten Entwicklung von Induſtrie und Handel
in England und in Frankreich, wird die Stellung, die
ſich Deutſchland auf dem Weltmarkte auch in über-
ſeeiſchen Ländern, errungen, in den lebhafteſten
Ausdrücken anerkannt und geſchmäht. Der Er-
folg iſt deshalb nicht geringer anzuſchlagen, weil er nur
ein relativer iſt; aber es kann eben doch richt geleugnet
werden, daß die wirthſchaftliche Situation im Ganzen noch
bis in die neueſte Zeit hinein deutliche Spuren von Druck verrieth,
Erſt ſeit wenigen Monaten ſcheinen die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe im Allgemeinen einen Aufſchwung nehmen zu wollen.
Ob derſelbe eine längere Dauer haben wird, hängt vor Allem
davon ab, ob Europa der Friede erhalten bleibt oder nicht, vb
dauernd politiſche Beſorgniſſe die Welt in Athem halten
werden, oder ob wir einer Zeit ruhigerer Entwickelung ent
gegengehen. Aber welche Entſcheidung auch in dieſer Hinſicht
zu erwarten ſein mag jene Spuren einer neuen, günſtigeren
Konjunktur auf dem Weltmarkte ſind geeignet, das öffentliche
Intereſſe dem wirthſchaftlichen Leben in geſteigertem Maße
zuzuwenden.“ Man ſieht, es iſt ein merkwürdiges Sichdrehen
und Winden bei der Anerkennung, daß Deutſchlands wirth-
ſchaftliche Entwicklung trotz der geſchmähten
„Reaktion“ allen Völkern voraus iſt!

Es ſind vollſtändig nichtige Vorwände, ſagt die
Nationallib. Korr. in Uebereinſtimmung mit conſer-
vativer Anſhanunt mit denen man verſucht, die Ver-
ſchleppung der Commiſſionsberathung über die
Militärvorlage zu beſchönigen. Angeblich ſoll die
dadurch gewonnene Zeit nothwendig ſein, um die Ver
ſtändigung zu fördern. Iſt es aber nicht ein Widerſinn,
eine Verſtändigung dadurch fördern zu wollen, daß die
2 betheiligten Perſonen nach allen vier Himmels-
egenden auseinandergehen? Er wäre nachgerade Zeit

eng gewehn zu einer Verſtändigung zu gelangen und
eſtimmte Beſchlüſſe darüber zu faſſen, was man be

willigen will. Eine von den Urhebern nicht beabſichtigte
gute Folge könnte es allerdings haben, daß e
mit ihrem letzten Wort und mit bindenden Beſchlüſſen
noch etwas zögern. Wir meinen, mancher Abgeordnete
wird R der Ferien die Wahrnehmung machen, daß
bei den Wählern mehr Verſtändniß für den hohen Ernſt
der Weltlage vorhanden iſt, als bei ihm ſelber, und es
wird ihm in der Heimath ein Wind entgegenwehen, wie
er ihn in dem fortſchrittlichen Dunſtkreis von Berlin nicht
verſpürt S Vielleicht kehrt da doch mancher in etwas
anderer Stimmung wieder als er abgereiſt iſt. Wenn
das Centrum und die Deutſchfreiſinnigen ihren gutenWillen und ihre ernſte Opfertereltſcheſt mit den vor

liegenden Commiſſionsbeſchlüſſen erſter Leſung beweiſen
wollen, ſo kann ihnen dies bei den Wählern un
möglich gelingen. Dieſe Beſchlüſſe können gar nicht ernſt
genommen werden, ſie ſind nur aus der Verlegenheit des

nnneeneeerrreeeenneneerrrrerrerereremm2

Halle, Dienstag, 21. December 1886.

Augenblicks entſtanden, mit dem Zweck, nicht ganz mit
leeren Händen zu erſcheinen. Sie bieten noch weniger
als die beiden verbündeten Parteien einzeln geboten hatten.
Das Centrum hatte wenigſtens die volle Mannſchaftszahl
bewilligen wollen, und die Deutſchfreiſinnigen eine drei-
jährige Friſt für die vierten Bataillone. Jetzt iſt eine
verkürzte Mannſchaftszahl und eine einjährige h für
einen Theil der neuen Cadres, für die ganze Präſenz-ſtärke aber nur eine dreijährige Friſt beſchlo ſen. Das

würde, was man gerade vermeiden will, die Militärfrage
unausgeſetzt zum Gegenſtand der heftigſten parlamentariſchen
und Wahlkämpfe und einen wichtigen Theil unſerer
Kriegsbereitſchaft fortwährend vom guten Willen des Herrn
Windthorſt abhängig machen. Wenn die Politiker des
Centrums behaupten, ſie hätten ja Alles bewilligen wollen
und „nur“ eine zeitliche Beſchränkung verlangt, ſo haben
ſie eben „nur“ eine Hauptſache verweigert. Wir wollen
gerade die Unſicherheit, die fortwährende Abhängigkeit
von parlamentariſchen Stimmungen und Kämpfen auf
längere Zeit von unſerem Heerweſen fernhalten. Eine
dreijährige Bewilligung der Präſenzzahl, eine einjährige
eines Theils der Cadres, darüber kann unmöglich ernſtlich
verhandelt werden. Wenn es den Parteien der Oppoſition
wirklich um eine Verſtändigung zu thun iſt, ſo kann man
ihnen nur rathen, nach Neujahr andere Vorſchläge zu
machen. Sonſt haben wir im Januar die Reichstagsauf-
löſung: Centrum und Deutſchfreiſinnige geben ſich den An
er eine ſolche nicht zu ſcheuen. Wir ſcheuen ſie auch
nicht.

Das Schickſal der Militärvorlage in der Kom-miſſion des Deutſchen Reichstages beſchäftigt die Wiener
Journale in lebhafter Weiſe. Die liberale Neue Freie

reſſe ſagt, daß die geſckichtliche Erfahrung nicht zu Gunſten
der Oppoſition ſpreche, denn nachweislich hat bisher noch jede
Auflehnung gegen die militäriſchen Forderungen für die Par
teien r Folgen gehabt. Auch als die öffentliche
Meinung nicht ſo tief wie diesmal durch ſchwere Kriegsſorgen
aufgewühlt war. Der Muth hat ſeine Zeit und die Klugheit
Be die ihre. Die Oppoſition ſollte wohl finden. daß jetzt die

eit für die Klugheit ſei. Das Fremdenblatt bemerkt, daß
die beſchloſſene Vertagung der en geradezu als eine
demonſtrative Verzettelung anzuſehen ſei. Jndem die Kommiſſion
mit einer aus disparaten Elementen erachten Mehr
e Vorlage bis zur Unkenntlichke ſatſtzate und die zweite

Leſung aauf Wochen hinausſchob, hat ſie d chickſal nicht
allein der Vorlage ſondern auch des Reichstages in Frage ge
ſtellt. Die (alte) Preſſe findet dieſe Beſchlüſſe unbegreiflich
und ſagt, daß „hierdurch der Liberalismus auf I
Jahre in Deutſchland diskreditirt wird. Auch inFrankreich werden die Beſchlüſſe lebhaft und freudig, aber
natürlich als Echec der Reichsre r kommentirt.
Ein kräftiges Wort ſpricht die Pall Mall Gazette über die
Verwerfung der Militärvorlage: „Jeder Deutſche der ſo er
fahrenen, ſo vorſichtigen und ſo wohlinformirten Männern, wie
Graf Moltke und Fürſt Bismarck, etwas abſchlägt, was ſie für
abſolut nothwendig für die Wehrkraft des Reichs erklären, muß
wahnſinnig ſein. Dieſe Anſchauung wird auch am Ende
ſiegen, und es iſt gut, daß ſie ſiegen wird. Nichts wird Frank-
reich abhalten, Selbſtmord zu begehen, indem es Deutſchland
angreift, als wenn General Boulanger und der Pariſer Re-
vanche- Partei aufs Deutlichſte bewieſen wird, daß Frankreich
ſummariſch aus der Reihe der Großmächte getrieben wird,
ſobald ein Schuß auf das deutſche Reich fällt.“

Der Kaiſer empfing am Sonnabend u. a. den
Beſuch der Großfürſtin Katharina und erwiderte den
ſelben. An dem Hofmahl nahmen außer der Großfürſtin
nebſt Tochter, der Herzogin Helene von Mecklenburg
Strelitz, auch die Damen und Herren des Gefolges, ſowie
der ruſſiſche Botſchafter nebſt Gemahlin, der Militär-
bevollmächtigte Graf-Golenitſchew-Kutuſow, Fürſt Huſſu-
pow, der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck und der
e von Ratibor theil. Sodann beſuchte Se. Ma-
jeſtät das Opern und Schauſpielhaus. Am Sonntag
arbeitete der Kaiſer längere Zeit allein, erledigte Regie
rungs Angelegenheiten und ertheilte dem Hofphotographen
Hanfſtängl aus München und demnächſt dem Afrika-
reiſenden Gerhard Rohlfs Audienzen. Während der
Nachmittagsſtunden verblieb der Monarch im Arbeits
immer und um 5 Uhr fand bei den Kronprinzlichen Herr-ſchaſten die Familientafel ſtatt.

Der Bundesrath hat folgendes beſchloſſen: Wer-
den auf den Jnhaber lautende Renten- und Schuld-
verſchreibungen, welche von dem Ausſteller zum Zweck
der Herabſetzung des Zinsfußes eingelöſt und mit dem
Vermerk über die Zinsherabſetzung verſehen ſind, demnächſt
von dem Ausſteller wieder begeben, ſo iſt aus Anlaß
dieſer Wiederbegebung die Abgabe nach der Tarifnummer
2 bez. 3 des Reichsſtempelgeſetzes nicht zu erheben.

Jn der letzten Sitzung des Reichstags äußerte ſich
Herr Eugen Richter, um das langſame Arbeiten der
Militärkommiſſion zu entſchuldigen, dahin, der Herr Kriegs-
miniſter habe der Zeit, welche die Kommiſſion für ihre
Arbeiten hatte, für ſeine Darlegungen in Anſpruch ge
nommen. Herr Richter hat nur vergeſſen, hinzuzufügen,daß er ſelbſt es war, welcher dir die Behauptungen,

die er aufſtellte, wie durch die falſchen Darlegungen, die
er in Bezug auf die franzöſiſche und ruſſiſche Armee vor-
brachte, den Herrn Kriegsminiſter gezwungen hatte, ſeiner-
ſeits ſich in weitgehende Erörterungen einzulaſſen.

Der „Freiſ. Z.“ zufolge läßt Finanzminiſter
v. Scholz alles nur denkbare Material ſammeln, um
demnächſt im Reichstage eine Rechtfertigung zu verſuchen
für ſeine Beſchuldigung gegen den Kaufmannsſtand in
Bezug auf Defraudationen der Stempelſteuer.

Jn verſchiedenen Berichten über die letzte Sitzung
der Militärkommiſſion, ſagt die „Nat.lib. Corr.“
ſindet ſich die Angabe, auch zwei Nationalliberale
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173. Jahrgang.

arg für die Vertagung geſtimmt. Dieſe Angabe iſt
e

Dieſe Frau
ren,

Byt es nicht verdient, daß man in ſeine Worte Zwei

aus der Partei zu ſchrecken.
Mit dem „Reichsfreund“ der Herren Richter, Hermes

und Pariſius geht es ſo ſtark abwärts, daß bereits Verſuche
gemacht werden müſſen, einen „Reichsfreund-Wahlfonds“ zur
unentgeltlichen Verbreitung des Blattes zu begründen.
„Haltet die Taſchen zul“ ruft Herr Richter ſelbſt bei ſolchen
Gelegenheiten.

Bulgariſches. Die bulgariſche Deputation iſt be
trebt, anſcheinend zur Wiener Vorgänge belehrt, in
erlin die äußerſte Reſerve zu bewahren. Wie be

richtet wird, hätte dieſelbe bereits mit einer Reihe diplo
matiſcher Perſönlichkeiten Beſprechungen gehabt. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ giebt in hochoffiziöſer Schrift über
den Verkehr der deutſchen Regierung mit der Abordnung
die de keineswegs beſonders ermuthigende Mit
theilung:

„„Eine Anzahl hieſiger Blätter hat in den letzten Tagen
Mittheilungen aus Wien gebracht, welche den Empfang der
bulgariſchen Deputation durch den Prinzen Reuß mit vielen
Einzelnheiten ſchildern. Wir ſind in der Lage, zu erklären, daß
über jenen Empfang ein authentiſcher Bericht überhaupt nicht
vorliegt, und daß Alles, was in dieſer Beziehung veröffentlicht
worden, apokryph iſt und auf Erfindung beruht. Auch
die in Umlauf geſetzten Nachrichten über den Empfang, welcher
der Abordnung hier zu Theil werden würde, ſind falſch: die
Deputation wird als ſolche in Berlin überhaupt nicht
empfangen werden, weder amtlich noch privatim; nur
dürften die einzelnen Mitglieder derſelben als Privatperſonen
dem einen oder andern Beamten des Auswärtigen Amtes einen
Beſuch abſtatten, ohne daß letzterer jedoch in einem ſolchen Falle
das Auswärtige Amt vertreten würde.
Auch unter dieſer Rußland ſchmeichelnden Form läßt

ſich mancherlei Gutes verhandeln.
Vor dem Eintreffen der bulgariſchen Deputation ver-

läßt Fürſt Alexander England.
Kaulbargs kehrt nach Wien zurück, meldet das Berl.

Montagsblatt, geht aber dann mit ſeiner Familie nach
Jtalien.

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat die
Vorlage über proviſoriſche Bewilligung von zwei Zwölf-
teln des Einnahmebudgets in der vom Senat abgeänder-
ten Faſſung mit 486 gegen 13 Stimmen angenommen.
Die Seſſion wurde darauf geſchloſſen.

Großbritannien. Dillon, O'Brien, Harris, Shee-
hey, Redmond und Crilly haben am 18. Vorladungen
erhalten, vor dem Dubliner Polizeigericht zu erſcheinen,
unter der Anklage, an einer ungeſetzlichen Verſchwörung
betheiligt geweſen zu ſein.

Jn einer beſonderen Ausgabe der amtlichen Zei-
tung wird eine Proklamation veröffentlicht, in welcher
die Agrar-Bewegung, genannt der Feldzugsplan, für
eine ungeſetzliche, verbrecheriſche Verſchwö-
rung erklärt und angekündigt wird, daß alle diejenigen
Perſonen, welche ſich der Bewegung anſchließen, ſich der
erichtlichen Verfolgung ausſetzen und daß das von denLheilnehmern an der Bewegung erhobene Geld oder

Quittungen über Geldzahlungen von den Gerichtsbehörden
konfiscirt werden können.

Jtalien. Deputirtenkammer. Der Finanzminiſter
Magliani gab ein Expoſé über die finanzielle Lage
und hob dabei hervor, daß für die Finanzepoche vom 1. Juli
1885 bis 30. Juni 1886 ein Deficit von 64 Millionen veran
ſchlagt geweſen ſei. Zur Deckung dieſes Defizits hätten zunächſt
die aus der vorausgegangenen Finanzperiode übernommenen
2 Mill. gedient, der Reſt von ca. 40 Mill., der für außer-
ordentliche öffentliche Arbeiten und militäriſche Ausgaben be-
ſtimmt geweſen ſei, habe durch außerordentliche Mittel gedeckt
werden ſollen. Jnfolge eines Einnahme-Ueberſchuſſes von 37
Millionen und durch Erſparniſſe im Betrage von 2 Millionen
habe indeß, unter Hinzunahme der oben erwähnten 24 Millionen
das vollſtändige Gleichgewicht im Budget hergeſtellt werden
können. Die Ergebniſſe würden noch beſſere geweſen ſein, wenn
nicht in Folge der Cholera ſich bei den Einnahmen aus der
Poſt und Telegraphenverwaltung ein Ausfall ergeben hätte.
Das Budget von 1886/87 weiſe noch günſtigere Ergebniſſe auf,
die effektiven Einnahmen würden alle Ausgaben decken, außer
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em werde ſich ein Ueberſchuß pon mehr als einer Million er
eben, der ſich in Wirklichkeit wahrſcheinlich noch ſehr erheblich

Die Verwaltung der Kirchengüter werde etwa
Laufe des Finanzjahres

1887/88 werde ein zweites Zehntel der Grundſteuer erlaſſen
werden können und deſſenungeachtet ſchließe das vorliegende
Budget, in welches auch alle An aahen für die dem Parlamente

enommen worden ſeien, mit
Ueberſchuſſe von zwei Millionen. Der Miniſter theilte

mit, daß er derſelben
or Zolltarife und eineReorganiſirung der Emiſſions-Jnſtitute, ſowie über

Ferner
halte er für angemeſſen, die rückkäuflichen Staatsſchulden zu
konvertiren und neue Emiſſionen von 5procentiger konſolidirter
Staatsſchuld unter keinen Umſtänden mehr vorzunehmen. Der
Miniſter legte alsbald einen Geſetzentwurf betreffend die Kon
vertirung der rückkäuflichen Staatsſchuld durch Schaffung von
4 proc. Staatsſchuld- Obligationen vor und ſchloß mit dem
Ausdruck der zuverſichtlichen Hoffnung, daß im Hinblick auf die
bisher erzielten günſtigen Reſultate der Finanzverwaltung die

teigern werde.
15 Millionen mehr ergeben. Jm

zugegangenen Vorlagen mit au
einem
am Schluſſe ſeines Expoſes der Kammer
Geſetzentwürfe über eine Reform der

die Umwandelung der lokalen Steuern vorlegen werde.

künftigen Ergebniſſe ſicherlich noch beſſere ſein würden.
Niederlande. Haag, 18. Dez.

rinebudget ſelbſt für unannehmbar. n
Dänemark. Von Kopenhagen aus wird jetzt auch

offiziös in Abrede geſtellt, daß auswärtige Mächte bei
den Geldbeiträgen für die dortigen Befeſtigungs

läne betheiligt wären. Das Gerücht ſoll von panſlaw-
iſtiſcher Seite ausgegangen ſein.

Spanien. Aus Madrid kommt die Nachricht von
einem Attentat, welches auf die ehemalige Königin
Jſabella beabſichtigt worden ſein ſoll. Ein Mann
wurde am Mittwoch Nachts um zwei Uhr betroffen, als
er im Begpiſft war, in das Gemach der Königin r
dringen. an glaubt, daß der Mann geiſteskrank ſei.

Türkei. Ernen nungen. Der Miniſter der Civilliſte
Agob Paſcha iſt zum Finanzminiſter, der bisherige Finanzmini-
ſter Zihni Effendi iſt zum Handelsminiſter, der bisherige Han
delsminiſter Haki Paſcha iſt zum Präſidenten der Beamten
kommiſſion ernannt worden.

Amerika. Vereinigte Staaten. Der Senat nahm am
17. eine Bill an, nach welcher Trade-Dollars im Betrage bis
zu Million Doll. monatlich bis zum 1. Juli 1887 gegen
StandardDollars umtauſcht und in Standard-Doll ars umge-
rägt werden ſollen. Dieſe umgewechſelten Trade-Dollars5 wie Barren behandelt werden; bei den Ankäufen von
arren durch das Schatzamt, wie ſolche durch die ſogenannte

Standardcoinage Bill angeordnet ſind, ſoll ein entſprechender
Abzug gemacht werden.

Heer und Marine.
S. M. SchiffsjungenSchulſchiff „Nixe“, Kommandant

Korvetten Kapitän von Arnim, iſt am 16. Dezember er. in Do
minica eingetroffen und beabſichtigt am 5. Januar 1887 wieder
in See zu gehen. S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“, Komman-
dant KorvettenKapitän Junge, mit den abgelöſten Beſatzungen
S. M. Kreuzers „Habicht“ und S. M. Kanonenboots
el iſt am 17. Dezember er. in Sierra Leone eingetroffen und beabſichtigt am 19. Dezember er. die Heimreiſe
fortzuſetzen,

Koloniales.
Ueber die deutſchen er machte in den

Verhandlungen der Budgetkommiſſion Geheimrath Krauel
olgende Mittheilungen: Verhandlungen mit Portugal über die

bgrenzung in Südoſtafrika und Südweſtafrika ſind dem Ab
ſchluß nahe, ebenſo Verhandlungen mit England über die Ab-
tretung der Ambac bei Kamerun. Für die Verwaltung der
Marſhallinſeln in der Südſee habe ſich ein Konſortium
in Hamburg gebildet. Daſſelbe habe ſeine einmaligen
Ausgaben für Bauten auf 90009 und die jährlichen Koſten
auf 83000 veranſchlagt (Gouverneur 20000 Sekretär
10000 Poliziſten 8000 4). Die kommerzielle Zukunft Ka
meruns beruhe auf der Möglichkeit, in das Jnnere einzudringen
uud das Handelsmonopol der Einheimiſchen zu brechen. Eine

r e für Cakao habe in Kamerun mit gutemrfolge gearbeitet. Jm Togogebiet ſei für einen Verwaltungs-ſcher König als deutſcher Beamter beſtellt

Die zweite Kammer
nahm zum Marinebudget ein Amendement an, wonach
der Bau dreier Torpedoboote abgelehnt wird. Der Mi-
niſter erklärte hierauf das Amendement ſowie das Ma-

afrikaniſche Geſellſchaft. beſitze 12 Stationen. Nach ſicherenne werde die öeerdeſt in nächſter Zet ertr
ittel erhalten. Ueber den wirthſchaftlichen Werth der oſt

afritaniſchen Beſitzungen enthielt ſich Herr Krauel jeder Aeußer
weil ſehr abweichende Meinungen beſtehen. Das Ziel der

Kolonialverwaltung ſei die fapyt e Selbſtſtändigkeit der ein
zelnen Gebiete, zunächſt alſo die Beſeitigung des Zuſchuſſes
aus Reichsmitteln. Die Einnahmen und Ausgaben
für die Schutzgebiete wurden darauf nach den Etats
gen bewilligt. Bei dem zu den einmaligen Ausgaben
angeſetzten Zuſchuß von 85000 Mark zur Beſtreitung
der Verwaltungsausgaben beantragte Abg. v. Franckenſtein. daß
alle Einnahmen und Ausgaben deutſcher Behörden von 1888 89
an im Etat zu ſpezialiſiren ſind. Der Regierungskommiſſar,
Direktor Aſchenborn, bemerkte, daß die Einnahmen und Aus-

aben der in den Schutzgebieten verwalteten ſelbſtſtändigen
orporationen keine Reichseinnahmen und Ausgaben ſeien. Man

verſtändigt ſich alsdann dahin, daß die Einnahmen und Aus-
gaben nicht in das Dispoſitiv des Etats eingeſtellt, ſondern
nur nachrichtlich mitgetheilt worden.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Gutem Vernehmen nach wer
den über die unter Leitung Stanley's abzuſendende Expe
dition zur Aufſuchung und Unterſtützung Emin Beys
erſt dann endgiltige Beſchlüſſe gefaßt werden, wenn Dr. Junker,
der Gefährte Emin Beys, welcher am 19. September d. J.
Fang verließ und auf der Rückreiſe nach Europa kürzlich in
Zanzibar angekommen iſt, über die Lage, in welcher ſich EminBey beſindet, näheren Bericht erſtattet haben wird. t

Der Name der Salomonsinſeln. Vor Kurzem iſt
in einer Nummer der „Hall. Ztg. geſagt, daß die Salomons-
inſeln fälſchlich ſo (anſtatt „Solomonsinſeln“) genannt wür-
den. Das trifft nach einer Auseinanderſetzung in der „M. Z.“
nicht zu; vielmehr iſt Solomon nichts Anderes, als die engliſche
Form des Namens Salomon. Die Engländer halten ſich dabei
an den griechiſchen Urtext des Neuen Teſtaments, in dem das
hebräiſche Schelomoh (welches, nebenbei bemerkt, der Bedeutung
nach genau unſerm Friedrich entſpricht) überall, wo der Name
vorkommt, durch Solomon wiedergegeben iſt. Die deutſche
Form, nach der Luther'ſchen Bibelüberſetzung, iſt ausſchließlich

Salomo oder Salomon, und deshalb lautet der Name für uns
richtig: Salomonsinſeln. Aehnliche ſprachliche Unterſchiede in
ſolchen geographiſchen Namen die auf Perſonennamen zurück-
gehen, ſind ja ſehr häufig.

Halle, den 20. December.
Jhre Königl. Hoheit Prinz Heinrich von Preußen

paſſirte geſtern Nachmittag mit dem 5 Uhr Schnellzuge im
eigenen Salonwagen über Magdeburg kommend, unſern
Bahnhof und begab ſich mit dem Thüringer Zuge 5,29 Uhr
nach Kahla bezw. Hummelshain, wo heute große Jagd in
den Revieren des Herzogs von Altenburg ſtattfindet. Der
hohe Herr, der den Salonwagen nicht verließ, wurde von
dem Herrn Oberſt Krähe im Wagen begrüßt. General
Graf von Blumenthal paſſirte ſchon mit dem 1 Uhr
Zug den Bahnhof und begab ſich ebenfalls nach Hum-
melshain.

Ein aus mehreren hieſigen Herren beſtehendes
Conſortium hat die zur Paul Rindfleiſch'ſchen Con-
cursmaſſe gehörigen Reit- und Wagenpferde, Equipagen,
Sattelzeuge, Geſchirre c. 2c. in der am Sonnabend ſtatt
gefundenen Auction für den Preis von 12000 Mk. er
ſtanden. Wie verlautet, wollen die betreffenden Herren
ſämmtliche Kaufobjecte einem Unternehmer, deſſen Aufgabe
es u. A. ſein würde, Reitunterricht zu ertheilen, Pferde
und Wagen zu verleihen, Pferde in Wartung und Pflege
zu nehmen u. dergl., pachtweiſe v überlaſſen. Jndem
wir uns weitere Nachrichten über dieſen Gegenſtand vor
behalten, möchten wir heute nur unſerer Freude darüher
Ausdruck geben, daß ſich Männer gefunden haben die

Die Eröffnung des königlichen Museums für
völkerkunde zu Berlin.

Jn Anweſenheit des kronprinzlichen Paares hat, wie
M in der Sonntagsnummer erwähnt, am Sonnabend
Mittag um 1 Uhr die feierliche Eröffnung des Muſeums
für Völkerkunde ſtattgefunden. Breite Teppiche bedeckten
die Aufgangsſtufen, und ein purpurfarbener Baldachin
erhob ſich zwiſchen den Säulen des Rundbaues nach der
Königgrätzer Straße zu, welche auf der Muſeumsſeite
bereits von 12 Uhr an für den öffentlichen Verkehr ab
geſperrt war. Der feſtliche Aet vollzog ſich im Lichthofe,
der in ſeiner reichen Dekoration und mit den hier auf-
geſtellten Alterthümern einen fremdartig reizvollen, feſſeln
den Anblick bot. Ein mächtiges SammetVilarium, auf
deſſen weißer Jnnenſeite der preußiſche Adler ſeine
Schwingen entfaltete, überdachte ein ſehr originelles, aus
dem zweiten Jahrhundert ſtammendes indiſches Tempel-
thor, aus SanchiTopae zwiſchen den elephantenkopf-
geſchmückten Pfeilern dieſes Ueberbleibſes eines merk-
würdigen Baues erhob ſich die Bildſäule eines ſiameſiſchen
ar aus uralter Zeit, der Abguß eines Originals.

echts und links von dem Tempelthor blickte das ſtarre
Antlitz des Gottes Brahma aus dichtem Lorbeergebüſch

ervor. Hinter dem Rücken des ſiameſiſchen Herrſchers
ing, den Fonds bedeckend, eine gelbe, ſehr werthvolle

iameſiſche Flagge. Von der Galerie, deren Baluſtrade
reich bekränzt war, hingen japaniſche Wandbilder in den
Saal hinab und ein grell bemalter, aus ſcheußlichen
Götzenfratzen ſich aufbauender indianiſcher Hauspfahl ver
vollſtändigte unten das ſeltſamfarbige Bild. Auf einem
haut pas ſtanden vor dem indiſchen Tempelthor purpur-
farbige Sammetſeſſel für das Kronprinzenpaar und die
mit ihnen Kommenden. Allmälig traten im Saale die
Geladenen ein und die Geſellſchaft war eine überaus
glänzende und intereſſante, die bekannteſten Profeſſoren,
Miniſter, Männer der Wiſſenſchaft, der Diplomatie u. ſ. w.
Neben Mr. Pindleton, dem Geſandten Amerikas, tauchte
der diplomatiſche Vertreter Schwedens auf, und der
hummerrothe Uniformrock eines engliſchen horse garde's
leuchtete neben der reichgeſtickten Uniform des perſiſchen

beſtrebt ſind, den in unſerer Stadt bisher ſehr vernach-
läſſigten Fahr- und Reitſport emporzubringen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
slau. Der Halliſchen Zeitung wird mitgetheilt: Der

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ertrag von Webers Freiſchütz. Es iſt jetzt, na65 Jahren, zu einer Zeit, in welcher dramatiſche EAſtnene

das gros et
men, in

und Bühnenkomponiſten mit einem Werke,
gefunden, viele, viele Tauſende an Tantièmen
tereſſant, einen Blick in das ſorgfältig geführte Kaſſenby

ebers zu werfen. Der „Freiſchüß“, der innerhalb wen
ahre ſeinen glänzenden und leuchtenden Weg über alle deutge
ühnen gemacht hat, trug Weber die Summe von 3513

lern und 22 Silbergroſchen ein, eine Einnahme gegen welche
Weber für Partiturenſchreiben und dergl. Auslagen von
Thalern 7 Silbergroſchen verzeichnete

Jm Berliner Opernhauſe nimmt Albert Niemann
nach ſeinem Ausflug nach Amerika ſeine künſtleriſche Thätigkeit

am 2. März wieder auf. Jn Newyork dauern ſeine Triumphe
als Lohengrin und Floreſtan fort.

Zum Vortheile von Carl Mittell wird auch am
Kölner Stadttheater am zweiten Weihnachtstage eine
Matinée ſtattfinden, bei welcher alle hervorragenden Kräfte
der Kölner Bühne mitwirken werden, ſo daß der pekuniäte
Erfolg ohne Zweifel ein ganz bedeutender ſein wird.

S Friedrich Spielhagen's Roman „Was will das
werden?“ iſt in Rußland verboten worden

Die Muſik in England. Der berühmte Componiſt,
Mr. A. C. Mackenzie, hielt am 15. ds. in der Stadthalle zit
Mancheſter vor den Zöglingen des Nationalvereins berufs-
mäßiger Muſiker einen Vortrag über die Ausſichten der
Muſik in England. Er meinte, es verbleibe auf dieſem
Felde noch viel zu thun. Erſtens gebe es in keiner engliſchen
Stadt, ſelbſt nicht in London, eine permanente engliſche Opern-
Geſellſchaft. Zweitens gebe es nur wenige der bevölkertſten
Städte, die ſich eines ſtehenden Orcheſters rühmen könnten,
oder die auch nur im Stande wären, aus eigenen Hilfsmitteln
ein befriedigendes zeitweiſes Orcheſter zu bilden. Drittens
werde im reichſten Lande der Welt zur Förderung der Muſtk,
dieſer populärſten Kunſt des Tages und eines der mächtigſten
Faktoren in der e de Charakter und Sitte, vom Staate
oder den Municipalbehörden, ſo viel wie nichts gethan. Jn
Deutſchland beſitzt faſt jede Stadt ihren Muſikdirektor und ihr
Orcheſter, die von der Municipalität beſoldet würden. Das
Uebel, woran das muſikaliſche Leben in England leide, ſei. daß
die Muſik nach Geſchäftsprinzipien kultivirt werde Es fehle
eine Nationaloper, ſowie mehrere ConcertJnſtitutionen, welche
die beſten heimiſchen und fremdländiſchen ſymphoniſchen und
ChorCompoſitionen zu Gehör brächten.

Aus aller Welt.
Lord Londonderry's Pech. Auf unerklärliche Weiſe

wurden am 12. d. M. in MountStewart, dem Familienſitze des
Vicekönigs von Jrland, Lord Lon onderry, die Keller erbrochen
und hundertdreißig Körbe mit Weinflaſchen da aus geſtohlen.
Lord Londonderry ſandte an die evgliſchen Blätter folgende
Bekanntmachung „Es iſt nicht vorauszuſetzen, daß die Herren
Diebe meines Weines und ihre Hehler den Werth der Weine,
die ſie geſtohlen, zu ſchätzen wiſſen. Dieſe Weine ſind meinem
Hauſe ſämmtlich von Souveränen geſchenkt worden, ſie
wären würdig, von Kaiſern und Königen getrunken zu werden.
Jch bentrage daher man möge mir einen Mann, dem ich auf
Ehrenwort Strafloſigkeit zuſichere, ſchicken, und ich verpflichte
mich, demſelben, ohne Unterſchied der Qualität, für jede Bouteille
mit ünverletztem Siegel, die er mir zurückbringt, eine Guineg
baar zu zahlen. Warum ſollte man mir nicht den Vorzug geben,
wenn mein Wein ſchon verkauft wird

Das Hochwaſſer der Moſel hat, wie aus Metz berichtet
wird, einen ſehr hohen Stand erreicht, zwiſchen Novéant und
Sierck ſind weite e ter überfluthet. Auch von der franzöſi
ſchen Grenze wird förtdauerndes Steigen des Fluſſes gemeldet.

Rath und Hilfe hinſichtlich der Weihnachts
Geſchenke.

(Fortſetzung.)
Die angenehmſte Unterbrechung des Tagewerkes bildetdie Mittagsmahlzeit. Wenn ſich um den ſarhergedectes

Tiſch die Familie vereint hat und ein Druck auf den
Knopf der elektriſchen Klingel das Dienſtmädchen er
ſcheinen laßt, wird das Hereintragen der dampfenden

Bre
bisherige ordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Dorpat,
Dr. Hermann Schott, iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau ernannt worden.

arburg. Profeſſor Dr. Goebel in Roſtock (gehore-
ner Württemberger) hat einen Ruf als Profeſſor der Botanik
und Director des botaniſchen Gartens, ſowie des pharmakognv-
ſtiſchen Jnſtituts an der Univerſität Marbüurg, als Nachfolger
des kürzlich verſtorbenen Profeſſors Wigand, erhalten und wird
demſelben vorausſichtlich zu Oſtern 1887 Folge leiſten

Tod esſälle.
T Wien, 18. Dezember. Der Generaladjutant des Kaiſers,
r aron Mondel, iſt heute Mittag inBaden geſtorben.

Geſandten Mirza Khan. Um 1 Uhr ſchritt der Kronprinz
unter Führung des Profeſſors Baſtian und des General
direktors in den Saal, mit ſeiner Gemahlin am Arm.
Es folgten der Erbprinz von Meiningen mit Gemahlin,
die Prinzeſſin Victoria, Prinz Wilhelm in Huſaren
Uniform, der Prinz von Hohenzollern und die Damen
und Herren der Begleitung. Nachdem die Herrſchaften
die Plätze auf dem Hautpas eingenommen, trat der Cul-
tusminiſter v. Goßler vor das Kronprinzenpaar und
hielt folgende Eröffnungsrede:

Kaiſerliche und Königliche Hoheit!
Vierzehn Zur ſind verfloſſen, ſeitdem Ew. Kaiſerliche

Hoheit, einer Bitte der Berliner Geſellſchaft für Anthropologie,
Ethnologie und Urgeſchichte gern entſprechend, Höchſt Jhr leb
haftes Jntereſſe an der Begründung eines oſtaſiatiſchen Muſe-
ums, ſowie an der Erweiterung der bereits vorhandenen ethno-
logiſchen und arg Sammlungen bekundeten,
dreizehn Jahre ſeit dem Exlaß der grundlegenden Ordre vom
12. December 1873, in welcher Seine Majeſtät Allerhöchſt. Sei
ner ar beſonderen Befriedigung Ausdruck geben, daß mit der
Ausführung der Abſicht nnnmehr ernſtlich vorgegangen werden
ſolle, die Sammlungen für die ethnologiſchen und änthropolo-
giſchen Studien zu erweitern und ihnen zugleich mit der Auf
abe der ſyſtemgtiſchen tig eine ſelbſtſtändige

Leitung zu gewähren. Jm Hinblick auf das Laturgenes bedeu
tende Anwachſen der Sammlungen, betonten Se. Majeſtät gleich
zeitig die Nothwendigkeit, auf die Herſtellung eines für lange
Zeit hinreichenden Gebäudes Bedacht zu nehmen. So geſichert
und hoffnungsvoll das Unternehmen in ſeinen erſten Anfängen
ſten darſtellte, ſo ſchwer gelang es im weiteren Verlaufe, die
tets neu ſich erhebenden Schwierigkeiten zu überwinden. Erſt
dem Jubeljahr 1880, in welchem unter der lebendigſten Theil-
nahme ihres erlauchten Protektors die Königlichen Muſeen auf
eine fünfzigiährige Wirkſamkeit, reich an Arbeit wie an Erfolg,
zurückblickten, war es beſchieden, den Bann zu löſen und gleich
zeitig die höchſte Weihe zu verleihen den Beſtrebungen der hier
zum Kongreß vereinigten Deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft.
Dankbar wird der heutige Tag in den weiteſten Kreiſen unſeres
Vaterlandes begrüßt. Die Eröffnung des Königlichen Muſeums
für Völkerkunde bildet einen Markſtein wie in der Geſchichte
der Königlichen Muſeen ſo auch jn der Entwickelung wichtiger
c der Wiſſenſchaft. Sie ſchließt die tief empfundene Lücke
wit en den der Kunſt und Kunſtgeſchichte gewidmeten Samm
ungen und zahlreichen Muſeen der naturwiſſentſchaftlichen und

mediziniſchen dine Die lange in ihrer Entfaltung ge
hemmte jüngſte Abtheilung der Königlichen Muſeen findet an
der Seite ihrer älteren Schweſtern den gebührenden Platz und
Preußen tritt mit dieſer Schöpfung in die vordere Reihe, welche

Suppenſchüſſel mit einer gewiſſen Sammlung begrüßt.
Auf den Mienen der Kleinen, welche in den roſigen

Patſchhändchen den Suppenlöffel kerzengerade emporge
richtet halten, malt ſich eine freudige Erwartung. Der
würzige Hauch der Suppe hat für dieſe kleinen Gour
mands etwas Berückendes. Auch der pater familias ent
faltet die Serviette mit behaglichem Schmunzeln, und
die Hausfrau füllt mit dem großen Schöpflöffel ſorgſam
die Teller, und erſt, nachdem ſämmtliche Familienange-
h mit dem Schlürfen der Suppe angelegentlichſt
eſchäftigt ſind, beginnt auch ſie ihre Mahlzeit. Zeichnet

ſich das Mittagsmahl durch Wohlgeſchmack aus, ertönen

-7)-[--- mm
die um die ethnographiſchen und prähiſtoriſchen Forſchungenhochverdienten Nachbarſtaaten ſeit Jahrzehnten c

Freudig durchmißt der Blick die der Wiſſenſchaft geweihten
Tee Räume. Eigenartig ohne ſicheres Vorbildſ, die

chwierigkeiten der Grundſtücksform glücklich überwindend, tritt
das Gebäude dem Beſchauer entgegen. Nicht durch Schmuck
mit ſeinem Jnhalte wetteifernd, hat es die Aufgabe erfüllt, ſich
den Sammlungen unterzuordnen, ihre Vermehrung, Theilung,
anderweitige Anordnung zu erleichtern Ausnutzung des Raumes,
Feuerſicherheit, Zuführung von Licht und Luft Erleichterung
des Verkehrs in ſo weitem Maße als es die Technik geſtattet
T. dies waren die geſteckten Ziele Jm Rundbau wird einSitzungsſaal, verbunden mit der Bibliothek, die wiſſenſchaftliche

Verwerthung der Sammlungen fördern und der inthropolo
giſchen Geſellſchaft, der treuen Helferin des Muſeums, eine würdige
Heimſtätte bereiten. Weithin zurück liegen die Anfänge niſſerer
Sammlungen. Ew. Kaiſerlichen Hoheit erlauchte Ahnherren,
der Große Kurfürſt und König Friedrich Wilhelm I. beſtimmten
ihre beiden Hauptrichtungen, die ethnographiſche und die prä
hiſtoriſche. Wie jener, angeregt durch die in den Niederlanden
gewonnenen Eindrücke und von dem Wunſche beſeelt, den Geiſt
für überſeeiſche Unternehmungen zu beleben, das Verſtändniß
für die Produkte und die Bedürfniſſe der afrikaniſchen und
aſiatiſchen Naturvölker zu verbreiten ſuchte, ſo wandte dieſer
ſein Jutereſſe den vaterländiſchen Alterthümern zu, in denen er
die Grundlagen unſerer Kultur erkannte und würdigte. Durch
reiche Zuwendungen König Friedrich Wilhelms II vermehrt,
traten bei Errichtung der Königl. Muſeen die heimiſchen und
n irdiſchen Alterthümer mit Einſchluß der ethnographiſchen Gegen
ſtände aus dem Verbande der Kunſtkammer in den der Muſeen
über theils im Schloſſe Monbijou, theils im Königlichen Schloſſe
Aufſtellung findend. Jhre Vereinigung in dem Neuen Muſeumbildete nur einen flüchtigen Lichtblick in ihrer Geſchichte denn
bald erſchwerte das mächtige Anſchwellen der Sammlungen die
Ueberſichtlichkeit und ſelbſt wichtige Abtheilungen haben Jahre
lang im Dunkeln geruht. Hemmend ſtellte ſich ihrer Werth
ſchätzung und Entwicklung die Beſchränkung entgegen, welche, in
ſorgfältiger Abwägung des zunächſt Nothwendigen und Erreich
baren den Muſeen bei ihrer r auferlegt wurde. Jhre
Zweckbeſtim mung fanden ſie in der Beförderung der Kunſt der
Veredlung des Geſchmackes und der Gewährung ihres Genuſſes.
Antiken und Gemälde gaben ihnen den Jnhalt und die anderen
Zweige der Sammlung gewanmnen erſt durch ihr Verhältniß zu
dem Hauptzweige an Bedeutung. Das Bedürfniß durchbrach
allmälig die geſteckten Grenzen die Wiſſenſchaft verlangte ge
bieteriſch Sammlungen, welche nicht ausſchließlichder Kultur der e ehe et gehemehr
der Blick ſich über die binnenländiſche Beengtheit erhob dereudiger der Zuruf Alexander von ob Uns a
Kitter's verſtändnißvollen Widerhall, als
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ch Anerkennung, ſo iſt die
aus der kleinen Corbna gar Ahs und „Ohs“ der höch

ausfrau beglückt. Sie ſieht
ch für ihr mehrſtündiges Wirken hinter den Couliſſen
es Hausſtandes in der Küche genugſam belohnt.

hier fühlt ſie ſich ſo recht in ihrem Element; ſie hat ihre
Freude an den blitzenden Caſſerolles, an den blinkenden
Keſſeln und den weißgeſcheuerten Tiſchen.

Die Hausfrau ſetzt ihren Stolz darein, eine muſterhafte
Küchen Einrichtung zu beſitzen, und wenn ihr Weg ſie zumMarkte führt, wird ſie ſicherlich auch dem „Marktſchlöß“

einen Blick zuwerfen, von deſſen prächtigem Bier ihr geſtrenger
Herr Gemahl ihr ſo manchmal ſchon eine begeiſterte Schilder
ung entworfen hat. Nächſtens will ſie ſich übrigens ſelbſt
ſo verlautet davon überzeugen ob er die Wahrheit geſpro
chen und „guten Geſchmack entwickelt. Was ihr jedoch augen
blicklich beſonders in dieſem Gebäude gefällt, das iſt das Ma-
gzin fün Haus und Kücheneinrichtungen 2c. von Albin u.
aul. Simon. Wo der Vater der jetzigen Firmeninhaber

S Jahre lang mit gutem Erfolg eine Modewaaren Handlung
inne hatte, iſt jetzt eine beſondere Weihnachtsmeſſe nützlicher
unentbehrlicher Gebrauchs- Gegenſtände eingerichtet. Hierbei iſt
ſowohl der Küchenbedarf, wie alles zur Ausſchmückung und
de htung per Tafel Nothwendige gebührend berückſichtigt
worden. ie neuerdings ſo beliebt gewordenen Nickel-Koch
und Tafelgeſchirre finden ſich hier in größter Auswahl. Der
Mocca und der Thee ſind gerade in der jetzigen Saiſon be-
ſonders beliebte Getränke. Hier iſt eine ganze Batterie von
Kaffeemaſchinen und Thee-Servicen neueſter Conſtruction, in
den verſchiedenſten Metallen, in altdeutſcher und in eleganteſter
moderner Form aufgefahren. Da finden ſich gediegene und
praktiſche Ofen- und Kamin- Vorſätze mit den dazu gehörigen
Käſten, Zangen und ſonſtigen Geräthſchaften aufgeſtellt. Eine gelegter Schuß noch nicht losgegangen war.
ganze Collection von en miniature-Kochherden iſt für die Kleinen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtaſtattet.

Zum Handelsrichter iſt ernannt: der Kaufmann
Georg Bräutigam und zum ſtellvertretenden Handels-
richter der Kaufmann Ernſt Schultze in Magdeburg.

s Staßfurt, den 19. Dezember. (Unglücksfälle.)
Die abgelaufene Woche brachte einigen Familien rechte Be
trübniß. Am Freitag Abend fiel in einer chemiſchen Fabrik
der 42 jährige Arbeiter Zieſecke in einen mit heißer Lauge
gefüllten Siedekeſſel, wodurch er derartig verbrüht wurde,
daß er bald darauf im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin man
den Unglücklichen transportirte, verſtarb. Geſtern ereignete
ſich auf dem Salzwerk Ludwig II. früher Riebeckſcher
Schacht) ein Grubenunglück, dem drei Menſchenleben zum
Opfer gefallen ſind. Der Schachtmaurer Günther von hier
und 2 ſeiner Kameraden aus Hecklingen waren im Schachte
damit beſchäftigt, eine Mauer aufzuführen, als ſich plötzlich
gewaltige Salzmaſſen loslöſten und die Nichtsahnenden ver
ſchütteten. Günther und ſein Kamerad Bude aus Hecklingen
waren ſofort todt, der Dritte (Ruſt) wurde nach dem Kranken-
hauſe gebracht. wo er nach einigen Stunden qualvollen
Leidens verſtarb. Der Maurer Günther, eine ſehr beliebte
Perſönlichkeit, hinterläßt Frau und 6 kleine Kinder, Ruſt 3

Kinder. Auch im Leopoldshaller Salzwerk kamen 2 Berg-

aufgebaut, welche von der Mutter zum erſten Male ein wenig
in die KüchenMyſterien eingeweiht werden und wenn ihnen
der große Wüurf gelingt mit Stolz den erſten „ſelbſtgebackenen

5 T 5 9Eierkuchen“ verzehren. Eine unerſchöpfliche Fülle von Artikeln anſtalten Turnhalle
reiht ſich den bereits genannten an kurz die Handlung von
Albin u. Paul Simon iſt ein wahres Arſenal von Kochgeräth-
Gaſt ein wohlausgeſtattetes Zeughaus für Küchen und

irthſchaftsräume.
Doch die Küche mag das Eldorado der Hausfrau ſein.

Kreiskoſten hier

arbeiter ins Unglück, indem ſie ſich wahrſcheinlich unvor-
ſichtiger Weiſe) einem Orte näherten, wo ein von ihnen

Da derſelbe
im Augenblick ihres Nahekommens ſich entlud, wurde der
eine am Fuße, der andere ſchwer im Geſicht verletzt.

u. Schönebeck, 17. Dezember. (Wohlthätigkeits-
Nach einer Bekanntmachung

unſeres Magiſtrats iſt im Jahre 1885 durch die auf
eingerichtete Verpflegungsſtation

an hülfsbedürftige Reiſende verabfolgt 1181 mal Mittag-
Der Hausherr pflegt beſonderen „Geſchmack“ nur ihren Pro
dukten abzugewinnen. Jhr ſelbſt wendet er, wenn er nicht zu
den keineswegs überall beliebten „Topfguckern“ gehört,
Allgemeinen wenig Intereſſe zu. Um ſo mehr Sinn hat er

was nicht zum Geringſten zur Herſtellung des gemüthlichen
Eindrucks, den dieſelben auf ihre Bewohner ausüben, beiträgt.

im

das iſt neben fröhlichem Sinn und zufriedenem Gemüth ein
Gegenſtand, den man bei einer Einrichtung im Allgemeinen
erſt zuletzt zu berückſichtigen pflegt: ein Teppich. wi
uns, nachdem wir in den unteren Räumen des „Marktſchloſſes“
unſere Kücheneinkäufe beſorgt und uns in den oberen etwas
reſtaurirt haben, auf dem Marktplatz einige Schritte weiter, ſo
gelangen wir zu dem alten Geſchäft der Firma Hermann

T

Arnold, das ſich in dem äußerlich recht unſcheinbaren Eckladen
des alten Gebäudes der Marienbibliothek (Markt 13) befindet.
Um ſo mehr
Unmaſſe von
geſtapelt zu ſehen.

viele andere patche Sachen, die die Wohnräume behaglich
machen. Für den Aufenthalt im Hauſe wird dort durch Teppiche
u. ſ. w. für die nöthige Behaglichkeit geſorgt. Nachdem aber
geſtern zwar nicht der Lenz kam, den Siegmund meint, wenn
er in der „Walküre“ ſingt: „Keiner ging, einer kam“, ſondern
der erſte Schnee, ſo wird wohl auch manche ſorgſame Haus-
frau auf den Gedanken kommen, daß für den Herrn Gemahl,
der jetzt gerade viel zu reiſen hat, eine Reiſedecke aus dem
Arnold'ſchen Geſchäft kein übles Weihnachtsgeſchenk für den
ſelben ſein dürfte. Selbſt der Weihnachtswanderer würde ein
empfängliches Gemüth für eine ſolche beſitzen.

Zu den Gegenſtänden, die nicht nur zur Dekoration der
Wohnräume, ſondern auch zur Verbeſſerung der Luft in den
ſelben und mithin auch zur Verbeſſerung der Geſundheitsver-
hältniſſe dienen, gehören auch die Zimmerfontainen, die ſich inneuerer Heit immer mehr und mehr Freunde erwerben. Selbſt-
thätige m erfantainen mit E Papſivn maſchine ſind in höchſt
eſchmackvollen Formen, aus feinſtem Eiſenguß hergeſtellt und

fein broneirt und lackirt, bei Emil Heynert Leipzigerſtraße 5)
u haben. Dieſelben bilden nicht nur einen außerordentlichen
chmuck für Zimmer, Salons, feinere Caffee's und Reſtaurants,

ſondern ſind auch in ſanitärer Hinſicht ſehr zu empfehlen da
durch d die Zimmerluft mit der für unſere Geſundheit
ſo nothwendigen Feltchtigkeit verſehen wird. Das Geſchäft
macht ferner auf ſein reich aſſortirtes Lager aller öptiſchen
Artikel wie Brillen und Pincenez, Perſpective für Reiſe und
Theater, ſowie Stereofkope 2c. mit unübertroffener Wirkung
und in ſauberſter Ausführung, wie auch auf phyſikaliſche
Apparate und Modelle, als lehrreiche Unterhaltung und Be
ſchäftigung für Schüler, aufmerkſam

(Fortfetzung in der 2. Ausgabe

und der Naturvölker hinwieſen, ſowie auf die Nothwendigkeit,
der Entwickelung des Menſchen und der Menſchheit auch außer
halb der gewohnten Forſchungsgebiete nachzugehen. Bald
a von allen Seiten der Gaben Fülle herbei. Wiſſenchaftliche Expeditionen und beſonders vorgebildete Reiſende

uxchforſchten planmäßig beſtimmte Gebiete des Erdballs,
auf zwei Weltreiſen organiſirte der Direktor der Abtheilung
die wiſſenſchaftliche Arbeit im Auslande das Auswärtige
Amt und die Kaiſerliche Marine liehen ihm mächtige, frucht
bringende Unterſtützung zahlreiche Reiſende und Forſcher,
vor Allem die Glieder unſeres Königlichen Hauſes,
führten die Ergebniſſe ihrer Reiſen und Arbeiten den
Sammlungen zu und verliehen Ken Gegenſtänden,
welche in ihrer Vereinzelung oft nur die Neugier
We durch ihre Vereinigung einen hohen wiſſenſchaftlichen
Werth. So iſt durch ein bewundernswerthes Zuſammenwirken
unſere Sammlung aus einer Anhäufung von „Raritäten“ und

Kurioſitäten“ zu ihrer heutigen Fülle und Bedeutung gewach
a r zu einem Studienmaterial, ebenbürtig den naturwiſſen
chaftlichen Sammlungen zuneiner Unterlage für wiſſenſchaft

liche Disziplinen, welche je länger je mehr ihre Exiſtenzberech
tigung darthun. Heinrich Schliemanns großartige Gabe an das
deutſche Reich die Sammlungen aus Jlium laſſen die Grund
lage erkennen, auf welcher die griechiſche Kultur ſich aufbaute,
während die übrige prähiſtoriſche Sammlung, anknüpfend
an das Studium unſerer Geſchichte und des klaſſiſchen Alter
thums, die germaniſch ſlawiſche Völkerwelt zu durchdringen ſich
bemüht, welche von der römiſchen Kultur und dem Chriſten

um ſiegreich überwunden wurden. Was uns die prähiſtoriſchen
ammlungen in einem Abſtande von Jahrtauſenden zeigen,

ernen wir in der ethnologiſchen Sammlung, oft aus un mittel
barer Gegenwart, verſtehen. Wir finden uns Naturvölkern
a welche abhängig von dem heimathlichen Boden ohne
Entwickelung der Schrift vielleicht durch unmeßbare Zeiträume
im gleichen Zuſtande verharrten, aber durch die Berührung mit
r europäiſchen Kultur verſchwinden und ihren urſprünglichen
Cbarakter bis zur Unkenntlichkeit verändern. Unter den Be
weisſtücken für die Erkenntniß der Verzweigung des Menſchen

chlechts und ſeiner ſtufenm rigen Entwickelung nehmen einen
hohen Rang ein die Sammlungen der ehemaligen Ku.turvölker
in Mittel und Süd Amerika. vor Allem die Sammlungen aus
dem unermeßlichen Gebiete der großen oſtaſiatiſchen Kultur
völker, unter ihnen die Jagorſche Sammlung aus Jndien, viel
fach ſich berührend mit dem Sammlüngsgebiete des Kunſtge
werbeMuſeums. So ſoll das Königliche Muſeum für Völker
kunde unſern Blick verſenken in die beſcheidenen Grundlagen
unſerer arg n beit ihn hinausführen aus dem Kreiſe der
eigenen Civiliſation auf die unendlich mannigfaltigen Wege,
welche die Entwickelungedes geſammten Menſchengeſchlechts ge
gangen iſt die ſichere Kunde von untergegangenen Kulturen
nd von den Naturvölkern; wie von ihren Umwandlungeu der

W man erſtaunt, beim Eintritt in denſelben eine
zaarxen in, geräumigen, hohen Gewölben auf

t Da finden wir Teppiche, Möbelſtoffe, Tiſch
decken, Reiſedecken, Schlafdecken, Wachstuche jeder Art und z

brot, 2845 mal Abendbrot, 2841 mal Nachtlager, 2839
mal Frühſtück und ſind dafür aufgewendet 1432 Die
Armenpflege hat 13704 .4 Koſten verurſacht, für die

1 t u.dafür für eine gemüthliche Ausſtattung der Wohnräume. Und KindergzBewahranſtält, welche durchſchnittlich täglich
von 43 Kindern beſucht worden iſt, ſind 2220 .4 ausge-
geben. Die neue Turnhalle, welche im ehemaligen
„Huſarenſtall“ eingerichtet iſt, darf jetzt auch von den

bei ieſi i t m nennenu beiden hieſigen Turnvereien gegen neine kaum nennens-
werthe Entſchädigung zu ihren Uebungen benutzt werden.

Torgan, 18. Dez. (Der deutſche Bauern
bund) hielt in der vergangenen Woche ſeine Jahresver-
ſammlung der Kreisabtheilung Torgau im hieſ. Schützen-
hauſe. Der Präſident des Bundes, Landtagsabge-
ördneter Herr Knauer, eröffnete die Verſammlung
mit einem Hoch auf S. M. den Kaiſer Wilhelm, den er
habenen Friedensfürſten der Gegenwart. Der erſtattete
Geſchäftsbericht ergab ein erfreuliches Wachsthum des
Vereins. Schon jetzt iſt der deutſche Bauernbund ſo ſtark,
daß er thatkräftige Hülfe leiſten kann, z. B. einer ganzen
Ortſchaft, deren Ernte durch Waſſerfluthen vernichtet iſt,
den Samenroggen ſchenken c. Hierauf hielt Herr von
Houtte aus Chemnitz einen Vortrag über die Nützlich
keit der Wiedereinführung des Flachsbaues in Deutſchland.
Von den in Deutſchland zur Verarbeitung kommenden
1 Millionen Centnern werden 1 Mill. eingeführt und
nur Millionen ſelbſt erbaut. Gerade für den Winter,
wo die Landwirthe ſo wenig zu thun hätten, bietet der
Flachs und ſeine Zubereitung und Verarbeitung ſehr
paſſende Beſchäftigung. Der deutſche Bauernbund hat für
die Kreiſe Torgau und Liebenwerda 4 Prämien von 100,
100 und 50, 50 für den beſt- und zweitbeſt angebauten
und geröſteten Flachs ausgeſetzt. Darauf berichtete
Herr Graß aus Zwethau über gemeinſamen An-
kauf der Futter- und Düngemittel, und endlich
Herr n e Hoffmann aus Halle über
die Hypothekenbelaſtung der ländlichen Grund-
ſtücke und den Real Credit durch das Landwirthſchaft
liche Pfandbriefinſtitut für die Provinz Sachſen in Halle.

7 Deſſau, 18. December. (Vom Hofe. Kana-
liſation.) Die geſtrige Hofjagd wurde im Forſtrevier
a e beim günſtigſten Wetter abgehalten. Die hohe

ägdgeſellſchaft wurde von der Jägerei mit dem Fürſten-

lichen Wettbetriebe, wie in der Betheiligung am Welthandel
nden. Der Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte ſoll
as Muſeum bei ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit die unentbehr-

lichen Hülfsmittel gewähren, durch die Vollſtändigkeit des zur
L geeigneten Materials die vorſichtige Formülirung
der Probleme ermöglichen und die Beziehungen zu den Nach-
barwiſſenſchaften vermitteln. Ueber Allem aber waltet ſchützend
und ſchirmend unſer erlauchtes Königthum, welches den wiſſen
ſchaftlichen Beſtrebungen wie der materiellen Wohlfahrt die
gleiche, nie verſagende Fürſorge zuwendet. Durchdrungen von
der Bedeutung des heutigen Tages, haben Seine Majeſtät gern
der Verdienſte derer gedächt, welche dem gedeihlichen Abſchluß
des großen Werkes ihre Kräfte gewidmet haben und als Aus-
zeichnungen z verleihen geruht den Chargkter als Wirklicher
Geh. Ober- Regierungs Rath dem General Direktor der König-
lichen Muſeen Vr. Schöne, den Charakter als Geheimer Re
gierungsrath dem Direktor des Muſeums für Völkerkunde,
Profeſſor Dr. Baſtian, den Charakter als Geheimer Regierungs-
Rath dem mit der künſtleriſchen Spezial- Leitung betrauten
Architekten, Profeſſor Ende, den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe
dem mit der techniſchen Spezialleitung betrauten BauJnſpektor
Klutmann, den Titel und die Rechte eines Direktors bei den
Königlichen Muſeen dem Direktorial-Aſſiſtenten Pr. Voß. den
Charakter als Rechnungsrath dem Kaſſen Controleur Ullrich.
Mit dem wärmſten Danke für dieſe Beweiſe Allerhöchſter Huld
und Gnade verbindet ſich der innige W. nſch, daß unter Ew.
Kaiſerlichen Hoheit reichgeſegnetem Protektorat das Königliche
Müſeum für Völkerkunde ſeine hohe Aufgabe in fruchtbringen-
der Arbeit erfüllen möge zum Gedeihen der Wiſſenſchaft, zur
Ehre des Vaterlandes.

Nachdem Kultusminiſter v. Goßler geendet, erhob
ſich der Kronprinz, der die Uniform ſeiner ſchleſiſchen
Dragoner trug, und verlas folgende Rede:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Mich beauf-
tragt, Seiner Freude und Genugthuung über die glückliche
Vollendung dieſes Gebäudes Ausdruck zu geben und zugleich
den Allerhöchſten Dank und die Allerhöchſte Anerkennung allen
denen auszuſprechen, welche dazu mitgewirkt haben, daß zu den
bisher beſtandenen i Muſeen nunmehr eine umfaſſende
Sammlung mit der Aufgabe hinzutritt, den ganzen Reichthum
menſchlicher en welcher außerhalb des Gebiets jener
anderen Sammlungen fällt, zu veranſchaulichen.

Wir haben ſoeben r wie ſchon der Name des Großen
Kurfürſten mit den Anfängen dieſer Anſtalt verknüpft iſt. Wenn
keiner ſeiner Nachfolger dieſen Beſtrebungen Schutz und Förderung
verſagt hat, ſo war es doch erſt unſerem Jahrhundert vor-
behalten, die umfaſſenden Aufgaben einer wiſſenſchaftlichen
Völke kunde in ihrem ganzen Umfange zu erkennen und mit
Ausſicht auf Erfolg in Angriff zu nehmen. Mit Stolz blicke

Nachwelt überliefern ſelbſt die praktiſchen Ziele im gewerb-

ruß empfangen und nahm alsbald die Jagd ihren Anfang.
s wurden ca. 200 Stück Damwild und 142 Stück

Schwarzwild zur Strecke gebracht. Nach 3 Uhr Nach-
mittags kehrten die Herrſchaften nach hier zurück. Um 5
Uhr war Hoftafel im Reſidenzſchloſſe, an der die gelade-
nen Herren theilnahmen. Der Kriegsminiſter Bronſart
v. Schellendorf hatte dringender Geſchäfte halber ſein
Erſcheinen hier telegraphiſch abgeſagt. Der Herzog von
Sachſen Altenburg und Prinz Albert ſind heute nach
Altenburg und Dresden zurückgereiſt. Der geſtrigen
Feſtoper im Hoftheater wohnte nur der Herzog allein
bei. Der Hofſchauſpieler Emil Reubke ſprach vor Beginn
der Oper einen Prolog von v. Wildenbruch. Die Oper
„Silvana“ ſelbſt ging bei neuer decorativer Ausſtattung
glänzend in Scene. Die Frage wegen Ausführung
der Kanaliſation, die die herzogl. Regierung immer drin-
gender fordert, beſchäftigt unſere Gemeindevertretung und
Bürgerſchaft äußerſt lebhaft. Jn Bürgerkreiſen hofft und
verlangt man die hieſigen größeren induſtriellen Etabliſſe-
ments welche den Abflußcanälen das bedeutendſte
Quantum ſchlechter Waſſer und Fäcalſtoffe zuführen, wie
dies auch in anderen kanaliſirten Städten geſchehen, mit
einem erheblichen Beitrage zu den Kanaliſationskoſten
herangezogen zu ſehen, ſo daß ſich die bedeutende Bau
ſumme weſentlich reduciren müſſe. Man glaubt, da dieſe
durch eine Anleihe gedeckt werden ſoll, eine erhebliche
Vermehrung der ſtädtiſchen Steuerlaſt nicht befürchten zu
ſollen, weshalb man ſich auch mit dem Projekt ſchon mehr
vertraut zu machen ſucht. Jn nächſter Zeit wird der
Gemeinderath die Frage eingehend vor ſein Forum ziehen
und auch das Urtheil eines techniſchen Sachverſtändigen
durch einen mündlichen Vortrag entgegennehmen.

S Leipzig, 17. Dezember. (Allerlei.) Jn der
vergangenen Nacht wurde von Dieben die im Neubau
des Konſervatoriums befindliche Kantine vollſtändig aus
geräumt und aller ziemlich beträchtlichen Vorräthe von
Viktualien beraubt. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Den Dreiradfahrern iſt zufolge Rathsbeſchluſſes
das Fahren in der inneren Stadt wieder geſtattet,
während es bezüglich der zweirädrigen „Strampelkarre“
bei dem bekannten Verbot bleibt. Die Gemeinde-
rathswahlen in den Vororten ſind nunmehr allent
halben beendet. Jm Ganzen iſt es den vereinigten Be
mühungen der Ordnungsparteien gelungen, den eifrigen
Agitationen der Sozialdemokraten alias „Arbeitspartei“
ein Schnippchen zu ſchlagen, nur vereinzelt (in Volk-
marsdorf, Schönefeld und Eutritzſch) drangen die Kan-
didaten der letzteren mit knapper Majorität durch. Das
Geſammtergebniß wird als ein erfreuliches Symptom für
die nächſten Reichstagswahlen angeſehen. Der hieſige

[Nachdruck verboten.

g Hallesches Stadt- Theater.
9 Montag, den 20. Dezember. Beginn 7“ Uhr.

53. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)
Wegen Erkrankung von Frl. Alexandra Mitschinér

nü echt Lohengrin“, ſondern:

Dielnstigen Weiber von Windsor.
Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Acten mit Tanz

von Nicolai.
Sir John Falſtaff Adolf Uttner.Herr Reh. Bürger von Windſor Euit Ratſtedt:

enton an oritz Hindemann.Walther Müller.
Georg Schaffnit.

t C. Charles-Hirſch.Frau Reich Carrie Goldſticker.Jungfer Anna Reich Auguſte Werner.
Der Kellner im Gaſthauſe S Hoſenbande, Bürger

und Frauen von Windfor. Kinder. Masken von Elfen
und anderen Geiſtern. Mücken. Wespen. Zwei Knechte

des Herrn Fluth.

Junker Spärlich.
Dr. Cajus A.Frau Fluth

wir heute auf den Antheil, welchen die Siſſenſchaft unſeres
Vaterlandes an der Stellung und Löſung dieſer Aufgaben ge
nommen hat, wie auf das Verdienſt deutſcher Reiſender und
Forſcher und die Ausdehnung unſerer Kenntniß auch derjenigenErdtheile und Erdbewohner, welche ſich derſelben am Längſten

entzogen hatten. Und dankbar genießen wir auch auf dieſem
Gebiete die Früchte der Machtſtellung, welche Seine Majeſtät
der Kaiſer unſerem Vaterlande gegeben hat. Mir iſt es eine
Freude geweſen, dem Plane der Errichtung dieſer Anſtalt von
ſeinem erſten Auftauchen an Mein volles Jntereſſe zuzuwenden
und Zeuge der Fürſorge zu werden, welche nicht nur die zunächſt
zu ſeiner Verwirklichung berufenen Behörden, ſondern vor Allem
guch die Leitung unſerer auswärtigen Angelegenheiten und die
Verwaltung unſerer Marine ihm fortdauernd gewidmet haben.
Nicht minder hat es mich mit lebhafter Genugthhuung erfüllt,
im Einzelnen zu verfolgen, wie dieſem Muſeum in noch reicherem
Maße als unſeren anderen öffentlichen Anſtalten die freiwillige
Mitarbeit und Opferbereitſchaft unſerer Landsleute in fernen
Welttheilen wie in der nächſten Heimath zu Theil geworden iſt,
und wie viele Förderung, Bereicherung und Belehrung wir auch
ausländiſchen Freunden dieſer unſerer Beſtrebungen zu ver-
danken haben. Jndem Jch der Hoffnung Ausdruck gebe, daß
jenes fruchtbare Zuſammenwirken privater Kreile mit der Ver-
waltung dieſer Anſtalt in gleich ſegensreicher Weiſe wie bisher
fortdauern möge, kann W Mir nicht verſagen, allen den zahl
reichen Förderern und Wohlthätern derſelben, ebenſo aber den
Meiſtern dieſes Baues auch Meinerſeits an dieſer Stelle zu
danken. Nicht weniger mannigfaltig als de Denkmäler, welche
unter dem Dache dieſes ſchönen, der Völkerkunde gewidmeten
Gebäudes vereinigt werden, ſind die Jntereſſen, welche ſich an
dieſelben anſchließen; denn auch die Beſtrebungen, welche unſeren
Landsleuten in anderen Welttheilen Wohnſitz und fruchtbare
Thä grtit zu ſchaffen ſuchen, finden hier vielfache Anknüpfung
und Belehrung, wie ſie andererſeits unſeren Sammlungen ſchon
die wichtigſten Bereicherungen zugeführt haben. Aber all dieſer
Reichthum wird doch zunächſt und vor Allem der Wiſſenſchaft
zum Studium bereitet, und ich kann heute, wo dieſes Muſeum
zuerſt dem öffentlichen Gebrauch übergeben wird, keinen beſſerenWunſch für ſein Gedeihen ausſprechen als den, daß es alle Zeit

ſein und bleiben möge eine Stätte ſtrenger, unbefangener und
einzig auf die Wahrheit gerichteter Forſchung.

Hierauf brachte der Cultusminiſter auf Kaiſer Wilhelm
einen Hochruf aus, in welchen die Verſammlung dreimal
einſtimmte; der Kronprinz verneigte ſich hierbei leicht, wie
zum Danke. Damit war der Eröffnungsact beendigt.
Es folgte ein Rundgang durch den bereits fertigen Theil
der Sammlungen des Muſeums.

n

a



demokratiſche Verein Z. Lenzmann) geht ſeinem
ſeligen Ende entgegen. Wie ich höre, iſt in der letzten
hertraulichen Vorſtands ung des Vereins
erwogen worden, nei ie Mit n faſt bis auf
den Nullpunkt geſunken iſt. An gleichem
leidet der „deutſch- freiſinnige Wahlverein“ Richterſcher Ob
ars und um ich wieder auf die Beine zu helfen und
en Mangel eines Parteiorgans zu h hat man ſich

jetzt die bekannte „Gerichtszeitung“ des Herrn Saloerner zum Sprachrohr neertoren. Man kann den

Herren Freitnniſ zu dieſer Acquiſition nur aufrichti
ratuliren eitens der ſtädtiſchen Oberleitung ſohieſer Tage an das Künſtlerperſonal der h

Bühnen die ſehr deutliche Weiſung ergangen ſein,künftigen „Herrenabenden“, die öffentlich ſind, beſſer ter

bon ton zu bewahren, als dies leider das letzte Mal ge
ſchehen iſt. Unſer Stadtoberhaupt, welches dem letzten
ennge beiwohnte, ſoll durch die unerhörten Aus

reitungen der inſzenirten Fargen r t verſchnupft wordenan Kein Wunder! Das für arg geplant ge
weſene Omnibusunternehmen einer Berliner Geſell
ſchaft iſt endgiltig in's Waſſer gefallen. Wie ich aus
f rer Quelle vernehme, haben die angeſtellten Vorar-

eiten und Wahrſcheinlichkeitsberechnungen zu einem ſoungünſtigen Reſultat geführt, daß der i e Korreſpondent
der Geſellſchaft in ſeinem gutachtlichen Serichte an die

Direktion die völlige Ausſichtsloſigkeit eines ſo koſtſpieligen
Unternehmens darthun mußte. Die Herren enslishwan,welche hier im Beſitz des Pferdebahnmonopols ſich's wohi

ſein lafſen, werden darüber ihre helle Freude haben und
nun gewiß nicht daran denken, die Sonntagsvertheuerung
der Fahrpreiſe aufzuheben.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung“ wird geſchrieben:

Der bisherige Regierungs und Schulrath Skrodzki zu
Körigkberg Pr. iſt zum Provinzial-Schulrath ernannt worden.
Derſelbe wird, wie wir hören dem Proviuzial-Schulkollegium
der Provinz Brandenburg überwieſen werden. Der Ober
lehrer am Gymnaſium zu Allenſtein, Robert Buchholz, iſtzum Gymnaſialdirektor ernannt worden. Demſelben wird, wie
wir hören, die Direktion des Gymnaſiums zu Röſſel übertragen
werden.

Herr von Strantz, Direktor des Königlichen Opern-hauſes zu v Berlin, iſt vom Kaiſer durch Verleihung des Kronen-
ordens I i ausgezeichnet worden.

Auguſt Junkermann, der Stuttgarter ru d Renterinterpret iſt nach Frankfurt a. wieder zurückge-
kehrt, und zwar aus der Klinik des Geh. Med. Raths Profeſſors
v. Volkmann in Halle, mit den beſten Ausſichten für ſeineGeneſung von dem Halsübel, das ihn ſeit langen Wochen ſeinem
Beruf en giebt Nach einem von dem berühmten Direktor der
chirurchiſchen Klinik in Halle ausgeſtellten Atteſt war der ope
rative Eingriff des hieſigen Spezialiſten bei Junkermann nöthi
geworden und hatte weder eine organiſche Veränderung no
eine gröbere Störung herbeigeführt,

Induſtrie und Handel.
Die Nachricht nach welcher die Verwaltung der

iefigen Straßenbahn- Geſellſchaft nach hohen Ab-
chreibungen die r pilurg einer 6 prozentigen Dividende

beantragen würde, iſt, wie uns von kompetenter Seiteverſichert wird, hrit tig. Die Verwaltung ſowohl, als
auch der Aufſichtsrath haben ſich mit der Gewinn Ver
theilun gsFra e bis jetzt nicht beſchäftigt und ſich damitW uſcht beſchäftigen können, weil das Betriebsjahr erſt
mit dem 31. Dezember zu Ende geht und es ſich erſt nach
Fertigſtellung der ſpäter beginnenden Abſchlußarbeiten
überſehen läßt, welche Beträge für Abſchreibungen und
Dividendenzahlung eventuell verwendet werden können.

Die Actien der Halleſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, welche bereits eine bedeutende zurtgnbnße
erlit en hatten, mußten am Sonnabend neuerdings g na
geben, Zur Beruhigung der Actionäre der Geſellſchaft, welche
etwa dieſen rapiden Coursrückgang mit einer erung
der geſchäftlichen Lage des Unternehmens in urſächlichen Zu
ſammenhang bringen möchten, glaubt die „B. B. Z. ausdrück-lich hervorheben n ſollen, daß dieſer Coursdruc lediglich durch
Executionsverkäufe veranlaßt iſt, welche für Rechnung eines
Speculanten ausgeführt werden. Daß die Dividende der Hall.
Maſchinenfabrik für das jetzt zu Ende gehende Jahr auf min
deſtens 10 zu ſchätzen iſt, haben wir bereits gemeldet.

Der Centralausſchuß der Reichsbank genehmigte die
Beleihung der 4proc. Koblenzer Stadtanleihe von 1885,
der weimariſchen Stadt- Anleihe und der Kottbuſer
Stadtanleihe.

Jn t auf die Gerager-Bank wird von zuſtändiger
Seite mitgetheilt, daß das Erträgniß des laufenden Jahres
nach reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung einer mäßigen
Dividende geſtatten würde.

Wie aus Bremen gemeldet wird, iſt ſeitens der Verwaltung des Norddeutſchen Lloyd der Bau eines neuen

Schnellsgnivſers worden.Am 16. Dec. d. J. fand in Hannover unter dem Vorſitzdes Herrn Bankdirectors Baſſe die diesjährige Generalver-
ſammlung der Vereinigung H. annoverſcher Banken und
Banquiers ſtatt, zu welcher 42 Jn.ereſſenten gehören. Die
von der Sachverſtändigen Commiſſion vorgelegten revidirten
allgemeinen Gebräuche wurden nach längerer Berathung ge-
nehmigt und die vorgelegte Rechnung des Vereins gutgeheißen.
Bei der alsdann ſtattfindenden Neuwahl der Sachverſtändigen-
Commiſſion wurden die bisherigen Mitglieder derſelben, die
ger Otto Bartels, Director Baſſe, Commerzienrath Caspar,

ac. Jans, Gottfried Herzfeld, Director San und Ed.Spiegelberg auf die Dauer von zwei Jahren wiede vrgewählt.
Harkortſche Bergwerke und henlſche Fabriken

zu Schwelm und Harkorten.
nat November ein Betriebsüberſchuß von 14898.72 .4 erzieltegen 28756,63 in den vier vorhergehenden Monaten zu
ammen. Die Eoldgewinnung ein Ruda betrug im November

11255 Kilogr. im Werthe von 22200 während in den vier
erſten Monaten des Betriebsfahres zuſammen 21334 Kilogramm
Gold gewonnen wurden. Außerdem hat ſich der Werth der
Schliege wieder entſprechend vermehrt.

Die Verwaltung der Kaſchau-Oderberger Eiſen
bahn beſchloß die Verſchiebung der Prioritätenumwandlung.

Der Verwaltungsrath der Galiziſchen, Karl-Lud-
wagte beſchloß den Januar- Cdupon der Actien mit 2,10
Fl. eindlſſenie wir hören, ſchweben Verhandlungen, welche die Ein

führung der Nobel-Dynamite Truſt u. Co. Actien an der
Londoner Börſe bezwecken.

Die Agentur zu Grajewo ber-chnet ſeit dem 13. De
cember er. bei Erlegung von Zöllen für durch ſie vereinigte
Waaren den Metalrubel mit 1 Robi. 70 Kop. Eredit.

Die öſterreichiſche Regierung hat die Umwandlung der
5proc. Silberprioritäten der Kaiſer Ferdinands-Nord-
bahn in A4proc. jetzt genehmigt, ſo daß die Ausgabe der letzteren
demnächſt ſtattfinden wird.

Jn Schwelm wurde im Mo-

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen c.
D. Handelsmann Johann Baptiſt Linner in Münchs-orf (Arnstorf). Oekonom Friedrich Klinge in Aſchers-

eben. Handſchuhfabrikant Paul Scholz in Breslau. Gold-rbeiter Karl Weil in Frankenthal. Malermeiſter Guſtav

n in Güſtrow. „Mühlenbeſitzer Hermann KuntzeGroß-Quenſtedt (Halberſtadt). Wege auer Johannes
Lbeefs in nowrazlaw. Kaufmann Eduard Bräutigamin Langenfeld (Opladen). S e eter Klein in
pillingep (Pfalzburg). Händler Anton Buzalski in Gr.

n r au). Buchhändler J. Lehrmann in
W hat die r Abbott u.Williams er Victoria Street) ihre Zah ten n eingeſtellt.

An dieſem Falliſſement ſind Berliner Mäntelhäuſer mit ziem-
lich großen Summen betheiligt.Jn Minsk haben lungen eingeſtellt Rabinowicz

u. Co., Bankiers, mit 1,100,000 Rubel v 7 dieHolz und Getreideexporteure &d owicz 300,000 Rbl. Schul-den, Bernſtein u. Co. 200,000 Rbl. Schulden, ifet u.
Schw e arz 70,000 Rbl. Schulden.

Schiffsverkehr.
Trieſt, 19. Dezember. Der Lloyddampfer „Euterpe

iſt mit der oſtindiſch chineſiſchen Poſt heute Vormittag aus
Alexandrien hier eingetroffen.

London, 18. Dezember. Der Union- Dampfer „Trojan“
iſt heute auf der Anyre von Plymouth ab an en.

adrid, Dezember. Die deutſche Bark „Con-iſt bei merke geſcheitert. ge Mannſchaft iſt
ſtantin“
gerettet.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, t 15. gemher.

1) Metallbeſtand (der Beſtand v coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oderausländiſchen Müngen) das S fein zu
1392 -4 berechnet 90,854,00

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen un. 605,0003) do. an Noten anderer Banken 12, 760.000 un 2,402,000
4) do. an Wechſeln 461.,039.000 un. 10,212,000
5) do. an Lombardforderungen bn. 2,721,0006) do. an Effekten 56,851,000 Abn. 6.752.0007) do. an ſonſtigen Aktiven 29.346.000 Zun. 3.835.000

Paſſiva.
das Grundkapital 120,000,000 unverändert.9) der Reſervefonds 22398.000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 833.943,000.3un. 4,995,00
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 328,762,000 Zun. 14,765,0012) die ſonſtigen Paſſiva 2173,000 Jun. 1891.000

Magdeburger Börſe, 18. Dezember.

Reichs Anleihe 4 06,00 BMa r er Stadt Obligationen 4 103,00 bzne agdeburger Siadt, Obligationen h
Buckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Bu an Fvligatiowen 5
Deſſauer Gas Obligationen e 4Div. p. St.
Magdeb 3 T „Gefſellſchafts Art h t

agdeburger Zu er. Geſellſchafts Art.do. un Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 182 205do. groß cher. n i St. à 1500

do. r en et à 1506
mit 20 Einzahlung 28 20e. la Wird denen er Ein 3 306

M. vollgezahlt 26 36Div. in1864 1886

AectienBräuerei Neuſtadt Zarh: 4 11. I 226,00 SCaroline, B 4 7 5 SChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 107,50 BDeſſauer Gaß-Actien 4 13 12Eiſengießerei und v r Fabrik Nienburg 4 2 22ette““, Elbſchifff. S Actien 7 22 2Leoph. ver. chem t. Actien 4 56 106,25 GMagdeburger cent asActien 4 8 7 S
o. Bankverein-Antheile 4 6 107,00 SBau und Credithank Aktien 14 8 8 149,50 G
do. BergwerksActien 15 15do. do. Stamm- Priorit. Act. 5 15 15
do. rivatbank-Actien 45 i 52 12d traßenbahn 9 200,50Theater Acten 3 3Jan onſoliviete Bergwerks-Actien 4 7 6

De fabrik Buckau-Actien 4 S 81,00 Bhar Braunkohlen Verwerth.Actien 4 15 15do. Stamm-Prior. Art. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S 80,00 G

do. do. Stamm Prior. 6 T III
Marktberichte.

Magdeburg, 18. Dezember. Granulated Kryſtallzucker 24,00 Kryſtallzucker II. 2290— 23.00 Korn
ucker excl. 96 20,00--20.20 Kornzucker von 95

ornzucker 8890 Rend. 19. 10 19,30 Nachprodukte 750 Rend.
16.00--17,00 Tendenz: Matt.

ffein Brodraffinade 26.25 fein Brodraffinade 26,00
Gem. a r 24,75--25,25 Gem. Melis I. 23,75. .4.
Tendenz Still

z grt affelſpiritus für 10,000 I loco ohne Faß 87,50
W iagdeßurg, 18.. Dezember. Landweizen 160—164

4, Weißweizen 159--162.4 glatter engliſcher Wei 7150 156 Rauhweizen iör Roggen 1311
Cbevaliergerſte 160—200 Landgerſte 140-152
Hafer 120-129 4 für 1000 kBerlin, 18. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine behauptet, gekündigt Etr., Kündigun ß
preis bez. Loco 150 172 nach Qualität bez., geLieferungsqualität 160 z. v dieſen Monat 159,75 .4 be
per Dezember Januar bez. April Mai 1887 164,75 bis165,25 .4 bez., per MaiJuni e I 25 .4 bez., per Juni Juli

7 bez., per Juli Auguſt 4 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco flauer, Termine wenig gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis 4 bez. Soco 127 nach Qualität beziLieferungsqualität 129,5. des. üſſree bez., inländiſcher
guter 189.5— 129 ab Bahn bez. 55 dieſen Monat 130 bis
129,5 129,75 bez., per Dezember Januar 4 bez., perMärz April bez. per April Mat 131.5--131,75 bez.,per MaiJuni 131, 76. 32 4 bez. per Juni-Juli 132 5-132, 75
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine ti0-— 185

nach Qualität be ter per 1000 Kilogr. loco flau, Ter-
mine matt, gekündigt bez., Kündigungspreis bez.loco 100 146 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 109,5
bez., pommerſcher mittel 117--120 bez., guter 121 124 .4 bez.,
feiner 127— 132 .4 ab Bahn bez. preußiſcher mittel 116
bez. guter 121--124 bez., feiner 126— 131 ab Da bez.,
ruſſiſcher bez., per dieſen Monat 110 nom., ärzApril bez, per AprilMat 171.5 bez ver aid 13

bez. per Juni-Juli 115.4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco
feſt. Termine gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 114 .4bez., Loco 113 118 nach Qualität T per dieſen t
113 bez. ber bez. per März April4 bezahlt, per r 4 bez., per e Juni her
bez. z. Erbſen p tFutterwaare l e a eper 1[000 t ge inte ommerraps 4 bez, ind rübſen bez., W Sommerrübſer
.4 bez. Räbdt per 100 Kilogr. mit Faß. Termine ruhig,
rig 1000 Ctr., Kündigungspr. 45,7 .4 bez., loco mit Faß.4 bez., loco ohne Faß 4 bez., per dieſen Monat und per
Dezember Januar 45,7 .4 bez., per Januar Februar .4
bez., per März April 4 bez., per April Man 46,1 .4 bez.,
per Mai- Juni 46,5 4 bez. Leinöl per 100 W locobez. Lieferung bez Spixitus vigr 50 Liter à100 16000 er, Termine matt gekündigt Liter,
Kündigungspreis 376 S besz, loco mit Faß bez. per dieſen

onat, per Dezember- Januar und ber anuar ghrnar 37,7
bis 37,6 .4 bez. er Februar März ez., per März Ffribez., ver Avrit: Mai 38,7- bez. ver i
Juni 39 38 8 38.9 .4 bez., per Juni-Juli 39,7-39,6 .4 bez.
per Juli Auguſt 40,2—40 402 bez. Spiritus per 100
Liter à 100 100 ſoco ohne Faß 37.4--37 3 hez.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

feine u über 2 bez., blieb in in c Mar

a edigungspreis 73 rer dieſenJanuar V 4 anuar Februar 4 bez. td ruar M 48 ärz nunv aS. bez., per J R
per 1
fremder 185--200 -4

Kilogramm ne loco lege Wie 130-1 150 .4 bez. u.

e
Weizenmehl Nr. 00 2325-21, 75, r. 0 21,50-190

Monat und per

ELeruttegrge vom 18. Dezember. h
Wenn netto loco hieſiger 156 164 Whig Br.

nominell, QualitätenRoggen per 1000 v nen bieſiger 156

fremder 133 136 Gerſte per

i a Kilogramm netto loco 11 12 bez. Rüb l per
9 netto loco 45,50 bez. Behauptet. S iriteee 10 c Liter-Procent ohne Faß loco 37,60 G., 37,80

ez. Ma

die bulgariſchen
Herbert

feinſte über Notiz, Futtergerſte 115--120 bez. u. Br. de
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 118--120.4 beztu

Mais per 1000 Kilogramm netto loco Donau 116-122
Br., rumäniſcher alter u. neuer 115--130

Liverpool, m re Baumwolle. GnſangereriDu thmghlicher Umſatz B. uhig. Tagesi d6,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 S. davon füen und Export 1000 B. Amerikaner ruhig S

reichlich vorhanden.

Börſennachrichten.
Berlin, 18. Dezember. Die Börſe eröffnete in ſAwacer

auf allen Gebieten; die Erhöhung des Diskonts der
eichsbank auf 5 verſtimmte ſehr. Eine Erhöhung war er

wartet, theils wie ſtets um dieſe peit theils wegen der Erhöhung des Diskonts bei der Bank von England, aber nicht
gleich von 4 auf 5 Auch das Ultimo-Geld hatte ſich ſehr
vertheuert, es wurden heute 6 gezahlt und man vermuthete
noch eine weitere Steigerung. Das Geſchäft blieb ebenfalls
faſt auf allen Gebieten geringfügig.

Courſe um 22 Uhr. Still. Oeſterreichiſche Kredit
aktien ranzoſen 406,50, Lombarden 170,00. Türk. raktien 78,25, Bochumer Guß 1i8.00, Dortmunder St. Pr. 60.75
Laurahütte 80,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 16.50, Darm-
kädter Bank 140.75. Deutſche Ban Diskonto Agman-it 21225, u Bank 7337, SbeckBuchener 161,25. M
93,50, Marien prggr 35,75, n 162,50, r66.75. Duxer 134,50 Elbethal 26 deig 79.75,
Staatsbahn 125,00. Gotthardbah g gutRumänier 103,10, Jtaliener 99,50, Oeſterr. e bah 900.
do. Papierrente 66.40, do. Silberrente 67,10, do. 1860 er Looſe
115,62, Ruſſen alte 9625 do. 1880 er 8237, do. 1884 er 95,25,49 UÜngar. Bolgrente 83,78, Ruſſ. Noten 168,25, Ruſſ. Siceit II.
56,50, do. do. III. 57,50, Serb. Rente 78,75, Neue Serb. Rente
8460. z 75,25. Mittelmeer 118,37, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd Spanier 66,37.

Deutſche Reichs Anleihe 4 106,20 bz. 3 101
Er onſolid. Anleihe 4 verſch. 105.30 6z6G.

onſolid. Anleihe 32 101,60 d ha e ehe 5102.90 bz. Staats Anleihe 1850, 49 1
StaatsSchuldſcheine 3 100,60 G.

Waſſerftand der Saale bei Halle an der Königl. iffsſchleuſe bei Trotha am 17. Dezember Abends am t
aupgut e. am 18. Dezember Morgens am neuen Unterh

eter.
Waßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

n Hochwaſſer. 2,80 Meter, am 19. Dezember
Meter

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdebur 18. DezemberPegel 1.45 Meter. 22 v av es an
Telegraphiſche Depeſchen

Berlin, 19, e Heute Vorm. 11 Uhr werden
bgeſandten einzeln vom Grafen

ismarck empfangen.

Wien, 19. Dezember. meldetDie „N. Fr. Pr.“
aus Sofia: Gadban Paſcha wurde abberufen, a
dem er die Noten der Pforte an die Regentſchaft eimächtig abänderten Die hieſigen Journale dezeſs en

die politiſche Situation als ſehr ernſt.

für Lokales und Provinz Dre Ewald Schulze beide zu

Verlag der Aktien ſchaftVerantwortlich für Politi e
ard Ham e

u Feuilleton r. Rialliſche i

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 21. Dezember:

e n Grriggra e) Geöffnetrigen von 8 Vorm. Jn zaWalde Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben

Geſchichte n.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet T Dienstag n.
Donnerstag v. 11--] Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden von
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaſfen des r
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von vie

Nr. 1.
Städtiſches Leihhaus:

geh J.
e Vm. OBrüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vor b im 53

c r. Drhu 13. Patentſchriften- r Ma P
raßevon W übhr

Abds. geöffnet im R aus. Lehrer- Verein era e n e Vier jek. er z
Verein er A
Verein „Solidia“:

an m
Setherze Arion: Abds, 8 Uebungsſtunde in

etrlin
Uhr
Wochentags 6--12 und 1-6 U
Arbeitsnachweiſung.

Leiden meine innigſt geliebte Frau Marie geb. Veren

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

12 u. Nachm. von 35. Standesamt: Vorm. von 9—1 u.ach. v. 5 geöffnet im Sparkaſfengebäude Rathhausgaſſe
Montag, und Sonnabend enWPeditionsſtunden von Vor

Kaſſenſtundend. Saalkreis: aee
enſtr 10. Frg

Vm. u. 3
Städtiſche S arkaſſe:

8 u. n arkaſſe f.
Nm. 45 SoVorſchuß-Verein: Kaſſenſtunpen

1. Treppe hoch. geöffnetyvon 8—12 Uhr
an a Volrsbibliothek: von c

b. 8 im dw Hof“ rdatetahe Kauf8 im Keiwe kanzler“ Kauf
ar 8 im Neſtonten „Reichskanzle

u.

ſtändiger Conditoren: Abds! 8 Selngler
Abends 8—10 Uebungsſtunde im Kronprinze eng

hammer's Reſtäuration. Geſangverein Lydia: Abds. n

et n e m Abds. 8 UhrNeſſe in der tAich- und Waggeamt: Rohere von 8-i2 Uhr Mittags und 226

Votaniſcher Garten: (gr. allſtr.
hr. Städti iſche Anſta

Jnſpektor Merten, Arbeitsanſta
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſ

Berlin b

Abends.

Todes- Anzeige
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach re

ſtille Theilnahme birtend, zeige dieſes hiermit tiefbetrübt an.
aFpldin, den 18. Dezember 1886.

47] Menri Leonhard.
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13. Sitzung vom 18. Dezember.
1 Uhr. Am Bundedrathstiſche: v. Bötticher u. A.
Eingegangen: Geſetzentwätfbetr. die Fürſorge für die Wittwen

d und der Marine;etzentwurf betr. den Verkehr mit Kunſtbütter.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Präſide n We iesdorf: Es iſt an mich der Wun
gerichtet worden womöglich ſchon zu Beginn c 7 Sitzun
meine Abſichten bezüglich der Weihnachtspauſe“zu ündigen, wei
zum Schluß der heutigen Sitzung vielleicht nicht alle Abgeordneten
mehr anweſend feinnwürden: iJchenehme keinen Anſtand, dieſem
Wünſche gnachznkommen, ch habe die Abſicht, die nächſte Sitzung

c

un
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4 nach Weihnachten am 7. Januar und heute die letzte Sitzung ab
hältem a Jch hatte urſprünglich ſchon geſtern die Abſicht, eine
ertagung vorzuſchlagen und hätte dem hohen Hauſe anch davon

Mittheilung gemacht indeffen der Gang der Geſchäfte hat es be

kanntlich nicht r t tatAbg v. Köller (zur Geſchäftsordnung): Herr Präſident, es iſt
z verſtändlich daß der Wunſch überall laut und rege geworden iſt,

ie Weihnächtsferien zu beginnen. Auch wir meine politiſchen
Freunde und ich, haben den Wunſch, nach dem erſten angeſtrengten
Theil der Seſſion ſobald die Verhältniſſe es erlauben würden, in
die n zu gehen. Wenn ich trotzdem den Herrn Präſidenten
bitten möchte, die nächſte Sitzung nicht erſt nach den Ferien, ſon
dern am Montag anzuberaumen (Heiterkeit links und im Centrum,,
ſo bedarf dieſe Bitte meinerfeits uur einer ganz kurzen Motivirung.
Die n eelgen hat uns in ihrem erſten Theile eine ſo wich

ſchwerw a Vorlage gebracht, eine für das Land, für das
allgemeine Jntereſſe ſo äußerſt wichtige Vorlage, daß mir gehofft
hatten, dieſe Vorlage vor Eintritt in die Ferien zum Abſchluß zu
bringen. Wenn nun die Militärkommiſſton kürzlich beſchloſſen hat,
die Sitzungen abzubrechen, weſentlich mit der Motivirung, weil
keine Plenarſitzungen mehr ſtattfänden und weil die verſchiedenen
Parteien in Folge deſſen und des Abreiſens der Mitglieder der
Fraktionen nicht in der Lage ſeien, ſich genügend mit ihren Partei
freunden zu berathen, ſo will mir in dem Umſtand, wenn es gelänge,
am Montag noch eine Sitzung anzuberaumen, ein genügenderGrund rzltegen ſcheinen, daß die Kommiſſion die
zweite Leſung ihrer Beſchlüſſe gegenüber der Militärvorlage,
welche in einer Sitzung ſich bewerkſtelligen ließe, noch beendigen
könnte. Wir ſind der Anſicht, daß bei einer ſo gewichtigen Vorlage
es auf unſere Privatwünſche und auf das Bedürfniß, in die Ferien
u gehen, nicht ſo ankommen kann als darauf, daß das berechtigte

erlangen, welches im ganzen Lande überall exiſtirt und lauter
und lauter wird (Beifall rechts), daß wir unſere Arbeiten beendigen
ohne Rückſicht auf unſere Privatverhältnifſe, daß wir dieſen mehr
als gerechtfertigten Wünſchen im ganzen Lande unter Aufopferung
aller unſerer eigenen Jntereſſen nachzukommen die Verpflichtung
haben. Beifall re

Präſident von Wedell Piesdorf? Jch erlaube mir, dem
Redner darauf zu erwidern, daß die Anberaumung einer Plenar-
ſitzung nicht präjudizirlich iſt für die Anberaumung einer Kommiſſions-
ſitzung und es keineswegs ausgeſchloſſen iſt, auch auf Montag eine
Kommiſſionsfitzung anzuberaumen, ſelbſt wenn eine Plenarſitzung
nicht ſtattfindet.
Abg. Richter (dfr.): Die Ausführungen des Abg. v. Köller

können nach außen hin nur bei ſolchen Eindruck machen, die ſich
in völliger Unkenntniß über die wirkliche Lage befinden (Lachen
rechts). Jch möchte zu pſt darauf aufmerkſam machen, daß
die Milirärkommiſſion mit Recht, wie uns die Aus-
führnngen des Herrn Präfidenten beſtätigt haben, bei ihrer
Vertagung von der Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß der
Herr Präſident nicht beabſichtigte, über Freitag hinaus Sitzungen
Erane Die heutige arten des Herrn Präſidenten im

aEingang der Sitzung hat beſtätigt, daß ſich die Militärkommiſſion
in diefer Vorausſetzung nicht getäuſcht hat. Nun bleibt allerdings
die Frage übrig, ob es für die Kommiſſion angemeſſen wäre, ibrer
ſeits noch Sitzungen abzuhalten, nachdem das Plenum
ſeine Sitzungen vertagt hat. Es iſt. nun hierbei
ein eigenthümlicher Umſtand, daß nämlich ein Mitglied einer Kom
wiſſe ſich die eng zuſpricht, gewiſſermaßen aus der Kom
miſſion heraus über Motive und Abſichten der Kommiſſion dein
Plenum eBerſcht zu erſtatten. (Unruhe rechts.) Jch konſtatire, daß
Niemand Herrn von Köller irgend einen Auftrag dazu gegeben hat,
ſondern daß er, was er aus der Kommiſſion erzählt, nur einſeitigals ſeine ſubjektive Auffaſſung hier mittheilt. Herr
von Köller ſcheint aber auch die geſtrigen Verhandlungen
der Kommiſſion gar nicht begriffen zu haben Heiterkeit links),
denn fonſt müßte es ſelbſt Herrn von Köller klar geworden ſein,
daß ſelbſt, wenn die Kommiſſion auch noch eine Sitzung abgehalten
hätte, dies für den Abſchluß der Militärvorlage nicht die mindeſte
praktiſche Bedeutung gehabt hätte. Es iſt geſtern in der
Kommiſion konſtatirt worden, daß eine Fortſetzung der Kom
miſſionsſitzungen in dieſem Augenblick für den Zeitpunkt, wo
die Kommiſſtonsvorlage in's Plenum gelangt, von abſolut
keiner Bedeutung iſt. Ein Jeder, der auch nur eine entfernte Vor
ſtellung von Kommiſſionsarbeiten hat, wie ich es allerdings von
Herrn von Köller vorausſetzen muß, weiß, daß zum Abſchluß der
Kommiſſionsſitzungen nicht blos die Abſtimmung ſondern auch die
Feſtſtellung des Berichtes gehört und Jedermann, der die Bedeu
tung dieſer Vorlage zu würdigen weiß, kann wiſſen, daß es ange
meſſen iſt, den Gegenſätzen gegenüber, die in den Kommiſſionsver-
handlungen hervorgetreten ſind, einen ſchriftlichen Bericht zu erſtatten.
Run weiß der Abg. v. Köller, daß, nachdem geſtern erſt der Refe
rent beſtellt worden iſt, ein ſolcher, wenn er nicht ſolch militäriſche
Talente wie Herr v. Köller beſitzt (Lachen), nicht im Stande iſt,
bis Montag einen ſchriftlichen Bericht über zehntägige Verhand
lungen zu erſtatten. arauns geht hervor, daß der ſchriftliche
Bericht gar nicht vor Weihnachten feſtgeſtellt werden kann, ſondern
erſt nach Neujahr. Nun iſt geſtern in der Kommiſſion feſtgeſtellt
worden, daß die Feſtſtellung des ſchriftlichen Berichts trotz der Vertagung in den Weihnachtsferien durch die Bereitwilligkeit des

Herrn von Huene ſoweit gefördert werden kann, daß in einem
Augenblick, wo die zweite Berathung unmittelbar S den Ferien
abſchließt, auch der ſchriftliche Bericht zum Abſchluß gelangt.
Daraus erwächſt für Jeden der überhaupt unbefangen
und. mit Klarheit den parlamentariſchen Geſchäftsgang be-
urtheilen will, der Schluß, daß der Umſtand, ob die Kommiſſion
etzt ihre Arbeiten fortſetzt oder nicht, nicht den mindeſten Einfluß
darauf hat, an welchem Tage die Militärvorlage an's Plenum
gelangen könnte. Die Bemerkungen des Abg. von Köller waren
daher ebenſo überflüſſig, wie in ſich ungerechtfertigt und können
nur den Eindruck erwecken, als ob er nicht das mindeſte Ver-
ſtändniß für den parlamentariſchen Geſchäftsgang hat. (Unruhe
cechts.)

Abg. Pr. Windthorſt: Die Ausführungen des Herrn vonKöller machen den Eindruck, als hätten die offiziöſen Blätter noch
nicht genug Material, den Reichstag anzugreifen Die ganze Ten-
denz, die man jetzt in dieſen Blättern findet, iſt. doch keine andere,
als ſowohl den Reichstag wie die Militärkommiſſion ſo hinzuſtellen,
daß das Volk glauben muß, es wäre nicht das geſchehen, was hätte
geſchehen können und ſollen. Das Volk ſoll dadurch zu den Wahlen
vörbereitet werden (Sehr wahr! rechts). Jch freue mich, daß das
beſtätigt wird. Wir kämpfen alſo heute garnicht mehr
um die Militär Vorlage ſondern um die Auflöfung.
Jch glaube daß, wenn im gegenwärtigen Augenblick die Anflöfung
verlangt wird dies nichts anderes heißt als ganz unpatriotiſch
handeln eben gerade deswegen weil wie noch heute wieder be
hauptet worden iſt die Militärvorlage eine ſo ungeheuer eilige
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der Halliſchen Zeitung.
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ſei. Wenn Sie die Auflöſung erzwingen, zeigen Se dadurch,daß es gar nicht ſo eilig damit iſt Wenn Sie auflöſen,
dann kann man vor ſieben bis acht Wochen keine Vorlage mehrmachen. Das bekundet alles daß es eben nicht ſo eilig ſt ſonſt

man ſolchen An se nicht machen. Die Kommiſſion hatnun in langen, ſchweren Sitzungen ihre Arbeit in a n
beendigt. Von meinen Freunden und mir iſt in erſter Leſung einAntrag eingebracht worden welcher alles was die Regie

verlangt voll und ganz bewilligt. (Rufe rechts: Ohol)
und 63 ſage ich Rufe rechts: nein Kein Mann fehlt

und kein Groſchen. Das will ich konſtatiren für das Jnland wiefür das Anl Sland. Es iſt uns von den auswärtigen Verhältniſſen

nichts mitgetheilt worden, wir ſind angewieſen auf ſolche Ver
ſicherungen der Regierung die bloße Verſicherung hat uns
a u fagenz haltet ihr wirklich dafür da Ge
ahr. vorhanden iſt ſo können wir euch nichts abſchlagen.

Nün haben die Herren rechts eben, weil ſie anſcheinend Lungen
übungen nöthig hatten (Heiterkeit), geſchrien, daß wir nicht Alles
bewilligt hätten. Wir wollen aber doch der Regierung 5 Regi-
menter Infanterie in voller Rüſtung definitiv für das Ordingarium
bewilligen, außerdem ſämmtliche S genau, wie es die
Regierung verlaugt, und zwar auf drei Jahre. Nur dieſe drei
Jahre weichen ab von dem Vorſchlag der Regierung. Es iſt aber
nicht einzuſehen, daß hierin irgend ein Bedenken liegen könnte.

Außerdem aber ſind die anderen Bataillone auch vollzählig be
willigt worden. Wir können eben ſo gut, wie Herr von Köller,
ſagen, daß wir die Ungeduld des Landes befriedigt haben, ſo weit
es möglich iſt und ſo weit es die Gründlichkeit geſtattet. Aber
wir häben nicht allein die Ungeduld des Landes in dieſer Hinſicht
zu befriedigen, ſondern wir halten dafür, daß es auch nothwendig
iſt, es zu befriedigen in Bezug auf die vielfachen Fragen, die aus
dem Lande zu uns gelangen. Woher wollt Jhr bezahlen? Und
Alle t uns auf, daß wir nach dieſer Richtung hin gründlich
vorgehen. Wir haben nun gewünſcht, daß dem Beſchluß der Koinmiſſion
entſprechend die zweite Leſung ſtattfinde und zwar ſo bald als möglich.
Die zweite Berathung wird zur Prüfung der finanziellen Seite
dienen. Jch werde nicht blos abſtimmen in zweiter Berathung
darauf mögen ſich die Herren verlaſſen. ich werde die Finanz-
frage ſehr ernſt nehmen. (Unruhe rechts.) Sie ſcheinen ja jetzt
heidenmaßig viel Geld zu haben, und doch herrſcht im
Lande drückende Armuth. Wir ſelbſt würden den Wunſch,
die Sache gleich zu Ende zu führen, erfüllt haben,
wenn es uns möglich geweſen wäre, mit unſeren Fraktionsgenoſſen
die nöthige Rückſprache zu nehmen. (Lachen rechts.) Sie haben
gehört, was der Präſident zu Anfang der Sitzung geſagt hat, daß
er bereits am Freitag die Sitzungen vertagen wollte. Darauf
haben ſich die Herren verlaſſen und ſind in die Heimath gegangen.

Wenn die Sachen ſo liegen, ſo können wir den Vorwurf der
Verzögerung, den man uns macht, gut vertragen. Man wird beu daß dieſe Verzögerung nur entſtanden iſt durch den Um-

ſtand, daß die Regierung uns ſo ſpät berufen hat und daß es
nothwendig war, nach allen Seiten zu prüfen, ehe man eine ſo
enorme Laſt dem Lande auferlegt, nnd wenn Sie davon noch
lauben, irgend welchen Nutzen für Jhre Aufregungsideen und
hren Fanatismus zu nehmen, ſo thun Sie das. Jch bin gern

bereit, wenn Sie uns zwingen wollen, die Auflöſung hinzunehmen.
Der Aufruf iſt bereits fertig (Große Heiterkeit), und ich bin über-
zeugt, daß unſer Antrag alle Jhre Pläne durchkreuzt.

Staatsſekretär von Boetticher: Jch habe zunächſt dem Herrn
Abgeordneten anf ſeine letzten Worte zu ſagen, daß die Regierungen
und Se. Majeſtät der Kaiſer, denen allein das Recht zuſteht, den
Reichstag anfzulöſen, fich zu dieſem ihrem Entſchluß von keiner
Seite werden drängen laſſen, und daß ſie dieſen Entſchluß nur
faſſen werden nach eigener Jnitiative und nach Maßgabe
der Umſtände, die etwa dazu angethan ſein können Beifall rechts).
Zweitens habe ich auf einen Widerſpruch aufmerkſam zu machen,
der in den Bemerkungen des Vorredners in Bezug auf die Militär
vorlage erkennbar wurde. Der Vorredner ſagt: Wir haben Alles
bewilligt. Nun frage ich: Wo ſind die Bewilliguugen? (Sehr
richtig!“; rechts.) Dann ſagt er: Wir werden in zweiter Leſung die
Finanzlage einer forgfältigen Prüfung unterziehrn. Er will alſo
u Bewilligung abhängig machen von der Prüfung der Finanz-
age (Sehr richtig! rechts). Das iſt ein unerklärlicher Widerſpruch.

Dann habe ich, und ich ſpreche im Auftrage der verbündeten
Regierungen, dem lebhaften Bedauern Ausdruck zu geben, daß die
wichtige Vorlage, welche der Militärkommiſſion übergeben worden
iſt, nicht bis zu dem Zeitpunkt zum Abſchluß gefördert iſt, der, wie
Jhnen wiederholt und dringend verſichert worden iſt, durchaus
nothwendig geweſen iſt, wenn die geplante Verſtärkung der Armee
mit dem Etatsjahre fertiggeſtellt ſein ſollte. Und ich habe
weiter dem lebhaften Bedauern Ausdruck zu geben, daß
die im Namen Sr. Majeſtät bei Eröffnung des Reichstags
ausgeſprochene Zuverſicht, daß die Vertreter des Hauſes dieſe im
Intereſſe der allgemeinen Sicherheit des Vaterlandes unerläßliche
Maßregel anerkennen werden, nicht erfüllt worden iſt. Nach dieſen
Ausführungen werden Sie es begreiflich finden, daß ich den Wunſch
hinzufüge, daß dieſe Vorlage recht bald zum Abſchluß gebracht
werde. (Beifall rechts).

Abg. v. Köller: Jch will auf die Details, die der Abg. Windt-
horſt vorgebracht hat, nicht eingehen, weil ich nicht wünſche, daß
die Bedeutſamkeit und Wichtigkeit der Frage, die ich in meinem
Antrage ausgeſprochen hatte, durch dieſe Details irgend wie ver
kleinert werde. Jch wiederhole, wir ſind bereit, unſere eigenen
Jntereſſen zu opfern und hier zu bleiben. Was der Abg. Windt-
horſt ſagt, in der That nur, um den Eindruck meiner Worte im
Lande zu verwiſchen. (Beifall rechts.) Dem Abg. Richter habe ich
auf ſeine Bemerkungen darüäber, ob das von mir Vorgebrachte
überflüſſig war oder nicht, zu fagen, daß das ganz ungehörig iſt;
das geht ihn gar nichts an; was ich ſage darüber hat ſich der
Abg. Richter jeder Kritik zu enthalten, ob es überflüſſig iſt oder
nicht. (Lachen links.) Uebrigens bitte ich die Herren auch weiter
hinaus ihr Auge darauf zu richten: woher kommt es denn, daß der
Abg. Richter in ſolch gereizter Stimmung iſt, ebenſo wie der Abg.
Windthorſt? Weil ſie fühlen, daß ſie in dieſer Frage eine ſchiefe Bahn
gegangen ſind. Die andere Seite des Hauſes aber bitte ich: ver-
ſtändigen Sie ſich jetzt über Kleinigkeiten was Sie als Urſache derVerzögerung anfuhren, das glaubt Jhnen im Lande Niemand.

Wenn Sie ernſtlich wollen, dann werden wir zum formalen Ziele
kommen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Marquardſen (nat.lib.): Jn Uebereinſtimmung mit
dem Herrn Präſtdenten bin ich der Meinung, daß die rechte Zeit,
dem hohen Hauſe Mittheilungen über die Verhandlungen in der
Militärkommiſſion zu geben, da ſein wird, wenn der Kommiſſions-
bericht vorliegt. Jch werde den Vorrednern nicht folgen in einer fubjek-tiven Darſtellung von dem, was in der Kommiſſion vorgegangen ſein ſei

Was den Antrag v. Köller anbelangt, ſo ſehe ich in keiner Weiſe
ein, wie irgendwie der Beſchleunigung der uns ebenſo wichtigen
Angelegenheit, wie es vom Regierungstiſche dargeſtellt iſt, gedient
werden ſoll durch eine Plenarverhandlung am Montag (Sehr
richtig! links). Aus dieſem Grunde erkläre ich mich dagegen, und
das werden meine Freunde durch ihre Abſtimmung auch thun. Jch
erkläre aber, daß wir den möglichſt frühen Zuſammentritt des Reichs
tages nach Neujahr für ein dringendes Bedürfniß halten, wenn der
Herr Präſident glaubt, die nächſte Sitzung nicht vor dem 7. Januar
vorſchlagen zu können. ſo bin ich auch damit zufrieden, ich würde
aber auch einen früheren Termin für am Platze halten.

Abg. v. Helldorff (dkonſ.): Es iſt doch eine Unterſtellung
von dem Abg. Windthorſt, zu ſägen, daß wir nur Material für die
öffentlichen Blätter zu haben wünſchen und auf die Auflöſung
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hinwirken wollen. Es iſt uns ganz einfach ernſthaft um die Förde-
rung der Sache zu thun. Eine Fortführung der Arbeit der Kom

in

miſſion kann und muß der Fertigſtellung des Geſetzes nützen. DerS Richter ſagt, es handle bei der zweiten ding ja
nicht jallein um eine einfache Abſtimmung, Für den Kom-
miſſionsbericht handelt es ſich aber gar nicht um redaktionelle
Schwierigkeiten irgend welcher Art, ſondern hauptſächlich umpritgiriette Gegenſätze, die ich völlig objektiv dahin präziſiren

möchte. daß man von einer Seite glaubt, daß den Bedürfniſſen
durch eine Bewilligung entſprochen werden könne, die nur den Charakter
eines Proviſoriums trägt, und daß man auf der andern Seite dauernde
Maßnahmen wünſcht. Dieſe Gegenſe ſind prinzipieller Natur und
können ihre Erledigung nur hier i Plenum Des Hauſes finden,
aber nicht in der Kommiſſion, ſondern nach dem Urtheil des, Hauſes
über die augenblickliche auswärtige Lage und die Rüſtungen der
anderen Armeen. Deshalb iſt kein Anlaß, die Kommiſſionsarbeiten,
die zzr noch eines formellen Abſchluſſes bedürfen, nicht zu Ende

u führen. nAbg. Richter: Eine gereizte Stimmung iſt bei mir nicht vor
handen; wenn ich etwas lauter geſprochen habe, ſo geſgab es, weil
ich am Anfang meiner Ausführungen durch die Rufe: Lauter!“
von jener Seite dazu aufgefordert bin. Jch bin im Gegentheil
froh, daß eine Darſtellung deſſen, was in der Kommiſſion vor
gegangen iſt, hier im Plenum veranlaßt und dadurch das große
Lügengewebe der Reptilienpreſſe durch das Licht der Oeffentlichkeit

vollſtändig zerſtört iſt. m uDie Aeußerungen des Miniſters v. Boetticher find mir wichtiger
als die des W von Köller. Es ſind uns ſchon ähnliche Vor
haltungen vom Miniſtertiſche früher gemacht worden, jedoch nicht,

weil wir zu langſam ſondern zu ſummariſch i
haben das war bei Gelegenheit des Branntwein Monopols.
Wir haben in beiden Fällen gleich ſachlich verfahren, aber beim
Branutweinmonopol konnten die Verhandlungen abgekürzt ſein,
weil der prinzipielle Standpunkt von vorn herein feſt ſtand. Wenn
wir uns von vorn herein hier auf den negativen Standpunkt ge-
ſtellt hätten, wie die Herren uns gern imputiren möchten, ſo hätten
die Verhandlungen eben ſo raſch zum Abſchluß gelangen können. Die
Verhandlungen mußten aber länger dauern, als beim Brantweinmonopol
weil wir möglichſt eingehend die Sache prüfen wollten. Der
Miniſter v. Boetticher hat es ſo dargeſtellt, als ob wir eine Auf
forderung erhalten hätten, vor Neujahr die Vorlage zu Ende zu
bringen. Das ſteht im Widerſpruch mit den eigenen Erklärungen
des Kriegsminiſters, der in der Kommiſſion geſagt t er nur
um Neujahr herum etwas Beſtimmtes wiſſen müſſe. Es ſei alles was
nöthig ſei, vorbereitet und liege fertig in den Schubfächern des Mini-
ſteriums. Wenn nun die zweite Leſung in der Kommiſſion heute oder
übermorgen ſtattfände, wiſſen Sie denn, daß daraus definitive Be
ſchlüſſe reſultiren würden Wenn die Beſchlüſſe der zweiten Leſungein negatives Refultat ergeben, würde gerade das Gegentheil von
dem erreicht, was Sie wollen. Wenn Sie die Auflöſung wollen,
ſo vergehen geſetzlich mindeſtens 8 Wochen, ehe ein neuer Reichstag
über die Vorlage beſchließen kann. Es iſt unlogiſch, zu folgern,
daß man zu poſitiven Beſchlüſſen gekommen wäre, wenn die Kom-
miſſion jetzt ihre Arbeiten beendet hätte. Wir haben gar kein
Jntereſſe, dieſe Sache hinauszuſchieben. Was könnte uns denn
dazu beſtiinmen, zu verhindern, daß die Vorlage nach Neujahr ein paar
Tage früher oder ſpäter zum Abſchluß gelangt. Unter keinen Um
ſtänden kann die Vorlage vor Neujahr im Plenum zur Verhand
lung kommen, das ergiebt ſich aus der ganzen Geſchäftslage. Die
uns bei der erſten Leſung in Ausficht geſtellten Mittheilungen der
Regierungen haben in der Kommiſſion durch Vorlegen des Mate
rials nahezu zwei Drittel der Zeit in Anſpruch genommen. Der
Kriegsminiſter hat in der erſten Leſung für dieſe Vorlage dieſelbe
Zeit in Ansſicht genommen, wie bei den vorigen Vorlagen, welche
ſechs Sitzungen erfordert haben. Die Kommiſſion hat bis jetzt, trotz der
Wichtigkeit der Sache, nur ſieben Sitzungen gebraucht. Sie ſehen
alſo, daß das Maß von Zeit, welches der Kriegsminiſter ſelbſt für
nöthig hielt, ſeitens der Kommiſſion innegehalten worden iſt. Sogar
erſt am ſechſten Tage iſt der Kommiſſion noch Material zugegan-
gen darüber, wie ſich die Sache nun nach den gefaßten Beſchlüſſen

ſtellen würde. Dieſe Statiſtik iſt von Seiten der preußiſchen
Militärverwaltung uns erſt am Dienſtag mitgetheilt worden und
von Seiten der würtembergiſchen und fächſiſchen erſt geſtern, von
Seiten der bairiſchen Verwaltung iſt es noch heute nicht geſchehen.
(Hört, hört Die Kommiſſion iſt alſo den Vorbereitungen im
Miniſterium vorangeeilt.

An welchem Tage Sie die Plenarſitzungen wieder beginnen
laffen wollen, ob früher oder ſpäter, iſt uns völlig gleichgiltig, weit
wir kein Jntereſſe daran haben, ob die Vorlage einige Tage
früher oder ſpäter an das Haus gelangt; aber ehe nicht
der ſchriftliche Bericht vorliegt, kann ſie nicht au das Haus
kommen und die Feſtſtellung des Berichts wird durch
die zweite Berathung der Kommiſſion nicht aufgehalten.
Diejenigen, die immer den Eindruck unſerer Debatten auf das
Ausland voranſtellen und von der Nothwendigkeit der Einigkeit
ſprechen, haben die meiſte Urſache, heute ſolche Debatten nicht vor
das Haus zu ziehen. Der Eindruck nach Außen wird durch dieſe
Geſchäftsordnungsdebatte der ſein, als ob hier viel größere Gegen-
ſätze beſtehen, als in Wirklichkeit vorhanden ſind. Jch glaube
vielmehr, daß die auswärtigen Verhältniſſe im Augenblicke fried-
licher ſein müſſen, als ſich viele vorſtellen denn ſonſt würde man
nicht eine ſo kriegeriſche Sprache gegen die Mehrheit des Reichs
tages führen, weil man dann die Einigkeit des Reichstages ſehr
wohl brauchen könnte.

Staatsminiſter v. Boetticher: Wir ſind uns vollſtändig be
wußt, daß die Einigkeit des Reichstags ein ſehr weſentliches Moment
für die Geſchäfte iſt, die die Regierung und der Reichstag zu pak-
tiren haben. Jch lehne ferner den Vorwurf ab, als ob durch
meine Bemerkungen irgend eine Aeußerung gegeben ſein
ſollte, welche fich auf Beziehungen Deutſchlands zum Auslande
richteten. Es hat mir fern gelegen und ich bin auch nicht dazu
ermächtigt, mich über die auswärtige Politik zu verbreiten. Die
Motive zur Vorlage ſind ſo eingehend dargelegt, daß es keines
Hinweiſes auf unſere Beziehungen zum Auslande bedarf, um dieNothwendigkeit dieſer Maßregeln darzulegen. Jm Uebrigen
klammert ſich der Herr Vorredner an einen Strohhalm,
wenn er mich widerlegen will mit der Bemerknug, daß meine
Aeußerungen im Widerſpruch mit denen des Kriegsminiſters ſtehen,
inſofern der Herr Kriegsminiſter ſich dahin geäußert habe, es ſei noth
wendig um Neujahr die Vorlage fertig zu ſtellen. Jch habe geſagt: „vor
Neujahr“ und die paar Tage mehr gebe ich dem Herrn Vorreduer voll
ſtändig Preis. Nach der Art und Weiſe der Behandlung der Vorlage iſt gar
nicht daran zu deuken, ſie vor Mitte Januar fertig zu ſtellen, wenn Siedie
erſte Sitzung am 7. Januar anberaumen, denn die Kommiſſion kann
nach dem Ufus und der bisherigen Gewohnheit nicht früher als das
Plenum zuſammentreten; dann kann ſie früheſtens am 7. Jannar

die zweite Leſung eintreten. Und wenn dann der
Abgeordnete Windthorſt noch die Finanzpolitik der verbün-
deten Regierungen in die Diskuſſion ziehen will und wenn
er ſich auch der denkbar größten Kürze dabei befleißigt, ſo wird
dieſe zweite Leſung wohl am 7. Jannar noch nicht beendet ſein.

Abg. v. HueneOb dann der im Stande iſt, am 8. Januarden Bericht fertig zu haben, das laſſe ich dahin
geſtellt, aber ſelbſt dann kann die zweite Lefungim Plenum früheſtens am dritten Tage, alſo am 10. Januar erfolgen
und daun müſſen wieder zwiſchen der zweiten und dritten Leſung
einige Tage liegen. Jch fetze jeden Preis auf eine Berechnung, daß
die Vorlage vor dem 15. Jannar fertig wird, wenn Sie ſo operiren,
wie Sie es jetzt thun. Jch kann es nur wiederholt beklagen und
wiederhole es im Namen der verbündeten Regiernngen, daß die
Zuverſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers, des eifrigſten und berufenſten
Wahrers der Sicherheit des Vaterlandes, nicht in Erfüllung gegangen
iſt. (Lebhafter Beifall rechts.)
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Abg. Rickert (dfr.): Wenn wir hier wie Schulknaben durch fü
ehe rklärungen im Namen der verbündeten Regierungen be
elt werden, ich muß annehm daß es für nöthi 4e uas in der That unbegreiflich un n es mir nur daraus eDaß der Miniſter von Bötticher d 5 onsſi S
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die Vorlage auch nicht um einen Tag verzögertwird. Wenn er Zehn gegen Eins wettet, daß der b
ſchluß nicht vor dem 15. Januar ſtattfinden kann, ſo iſt das
ſeine Anſicht; es giebt aber auch noch eine andere Möglichkeit.
Wir haben die ſachlichſte Diskuſſion von Anfang bis zu Ende ge
habt, wobei die Herren und der Herr Kriegsminiſter immer „um
Neujahr e äh Der 8., 9., 10. Januar iſt doch auch „um
Neujahr.“ hat weiter agt, daß er nur eine
Grundlage zu haben wünſche, um in ſeinen Vor-
bereitungen weitergehen zu können die betreffenden Ver
ordnungen lägen alle fertig in der Schublade. Eine ſolche feſteGrundlage t ir habenaber im Augenblick gig zu beſchaffen.
erſt vorgeſtern Material erhalten, wie ſich die einzelnen Ziffern nun
ſtellen werden, und erſt geſtern hat der Herr bairiſche Bevoll
mächtigte mir und einigen anderen Herren mündlich eine Auseinanderetzung gemacht, wie i die Zahlen für Baiern ſtellen. Jm Jahre 1880

at man uns Zeit gelaſſen, gründlich zu prüfen. Glauben Siedenn (zur Rechten), daß es uns nicht ebenſo ernſt um die Wehr-

haftigkeit des Landes zu thun iſt? (Ruf rechts: Nein) Das
eine unerhörte Verleumdung, wenn Sie das bezweifeln! (Lärm.)

Präſident von Wedell: Jch mache darauf aufmerkſam daß
der Ausdruck „Verleumdung“ unparlamentariſch iſt. Jch würde
den Herrn Abgeordneten zur Ordnung gerufen haben, wenn ichwüßte, gegen wen er ver ſoulich ſich gerichtet hat.

Abg. Nickert (fortfahrend): Jch bitte um Entſchuldigung,
Herr äſident. Aber wenn uns hier vorgeworfen wird, daß

c es nicht ernſthaft mit der Wehrhaftigkeit des Landes
I nehmen,Präſident von Wedell: Wenn ich gehört hätte, daß dieſer
Vorwurf gemacht worden iſt, dann würde ich den betreffendenJ Abgeordneten ebenfalls zur Ordnung gerufen haben. (Rufe links

Mehrere)
g. Rickert (fortfahrend) ſo iſt das in der That kein

erhebendes Beiſpiel, wenn in dieſer Weiſe die Vertreter des Volks
behandelt werden, und man ihren Patriotismus anzweifelt; das
iſt die beſte Kritik, die Sie ſich ſelbſt ausſtellen. Jn den Debatten
iſt vollkommen hervorgetreten, daß in Bezug auf die Kriegstüchtig
keit für den Augenblick die Vorlage keine Bedeutung hat; es iſt eine un
mittelbare Gefahr nicht vorhanden. Giebt denn nicht auch die Verfaſſung
der Regierung dieVollmacht, ohne die Zuſtimmung des Reichstages zu han

er Herr Kriegsminiſter hat erſt geſtern wieder in der Kommiſſion
eſagt, es handle ſich gar nicht um eine angenblickliche Gefahr,
ondern um eine Vorlage für einen dauernden Zuſtand, und da ver
langen Sie, wir er in wenig Tagen mit der Arbeit fertig ſein?
Der Abg. Windthorſt hat Recht, wenn er ſagt: Jeden Mann
und jeden Groſchen könnten Sie haben, Sie dürften nur zu
ſtimmen allerdings nur für ein Jahr. (Lachen eGenügt Jhnen das nicht? (Nein! rechts.) Wir haben erlebt, da
die Konſervativen, noch ehe der Herr Kriegsminiſter geſprochen
hatte, die Vorlage für völlig unannehmbar erklärt haben; ſie haben
alſo vollſtändig die Rolle der Regierung übernommen. Auch nichtein Tag der Vergögerung tritt ein. ollen Sie uns vor dem
7. Januar berufen, wir ſind bereit! Auch innerhalb unſerer Be
ſprechungen, das kann ich verſichern, iſt es Niemandem eingefallen,
eine Verſchleppung herbeiführen zu wollen. Wir ſind aber nach
Berlin hergeſchickt worden, um ernſtlich zu prüfen, und wir können
es nicht übers Herz bringen, eine ſolche bedeutende Vorlage einfach
anzunehmen.

Abg. Dr. Windthorſt: Wenn wir der Sache den natürlichen
Tee laſſen, werden wir am ſchnellſten vorwärtskommen. Für

edermann wiederhole ich, daß die große Majorität des Reichstags
entſchloſſen iſt, die ganze verlangte Summe an Mannſchaften und

Geld zu gewähren. Wenn wirkliche Noth vorhanden iſt, ſo ſoll

ich denke auch,

Abſchluß.

man doch das ernſt nehmen und nachher ſehen, wie es weiter geht.
Auf ein Jahr! Das heißt doch: iſt die Zeit dann, wie heute, ſo
wird es fortgeſetzt; iſt ſie nicht ſo, dann wird nicht fortgeſetzt,
wenn Erörterungen in der zweiten Berathung werden dahin gehen,
feſtzuſtellen, daß die Rückſicht auf die Finanzen uns gezwungen hat,
nur auf ein Jahr die Sache zu bewilligen. Das iſt auch kein
Widerſprnuch. ir unſererſeits drängen nicht auf eine Auflöſung,
wir erwarten ſie aber mit Ruhe und mit der Zuverſicht des Siegers.
Jch beanſtande nicht entfernt, da tät der Kaiſernur Se. e
und die verbündeten Regierungen über die Auflöſung zu befinden
haben, und i vertraue ihrer Weisheit, daß ſie nur das thun
werden, was im Jntereffe des Vaterlandes liegt. Was unſere
auswärtigen Beziehungen betrifft, ſo haben wir dafür
nur die Thronrede, weitere Erklärungen haben wir nicht, und

wir ſollen ſie nicht provoziren. J halte es
r nicht für richtig, die Allerhöchſte Perſon in die Debatte zu

iehen. (Sehr richtig! links.)u v. Helldo (konſerv.)) Es ſteht feſt, daß die
Kommiſſion ihre Arbeiten in verhältnißmäßig kurzer Zeit
beendigen könnte, denn es fehlt lediglich ein formeller

Ein Tadel der Uebereilung kann die Kommiſſion
unmöglich treffen, die Erörterungen in derſelben ſind ſehr ſachlich

und gründlich griühet worden, ich freue mich ſehr darüber, daß dem

I ſo ieweſen und ich konſtatire, daß ein ſo rKritiker, wie Herr Richter, nicht im Mindeſten im Stande geweſen
iſt, das Vertrauen zur Gründlichkeit der Arbeiten der Heeres
verwaltung und zu dieſer ſelbſt zu erſchüttern. Kein Schlußantrag

ſt in der Kommiſſion geſtellt worden, die Berathungen ſind ganzh zu Ende geführt worden bis zum letzten Moment, is der Stoff
am formalen Abſchluſſeerſchöpft war: es fehlt lediglich

der Kommiſſionsarbeiten, den wir,
keinen Grund haben, aufzuſchieben.

So fehr ich nun auch bemüht bin, in die Sache ſelbſt nicht einzu
ehen, ſo weit es nicht abſolut nöthig iſt, ſo muß ich doch gegen

ber den Behanptungen der Herren Windthorſt und Richter, welche

ſagen: „Was iſt das für ein Streit, wir wollen Alles bewilligen,
was das Reich fordert“, nochmals den Kern unſerer Stellung her
vorheben, nämlich den, daß doch ein ſehr weſentlicher Unterſchied
dazwiſchen iſt, ob wir die Reichskriegsrüſtung herſtellen wollen auf
dem gelegt en und verfafſungsmäßigen Boden, oder aber ob man
nur ein beſtimmtes Quantum auf Zeit bewilligen will. Lebhafter
Beifall rechts, Oho! und Widerſpruch links und im Centrum.
Dadurch wollen Sie nur die Verfaſſung ändern und Jhre parlamen-
tariſchen Rechte erweitern.

Abg. ar hen (nat.-lib.): Jch möchte nur erklären, daß und
weshalb ich für den Antrag des Herrn v. Köller ſtinemen werde.
(Zuruf links.) Jch zweifle keinen Augenblick daran, daß mich mein
Freund Marquardſen trotzdem nach wie vor zu ſeinen politiſchen
Freunden zählen wird, wenn ich anch für den Antrag ſtimme.
Beifall rechts, Lachen links.) Zwar weiß ich nicht, ob der Antrag
Köller im Stande iſt, die Arbeiten zu beſchleunigen, (Große
Heiterkeit links) trotzdem ſtimme ich dafür (Natür ich! Bravo!
(inks); ich würde auch dafür ſtimmen, wenn er nur die Bedeutung einer
Demonſtration hätte (Stürmiſche Unterbrechung von links: Aha!
Natürlich auch nur die Bedeutung hätte, deutlich zu machen,
daß die Kommiſſion angeſichts der von den verbündeten Regie
rungen zu verſchiedenen Malen hervorgehobenen Wichtigkeit eines
Abſchluſſes, nicht zum Abſchluß ans iſt. Jch bedauere dies aufs
Lebhafteſte und befinde mich, glaube ich, in dieſem Bedauern ganz
in Uebereinſtimmung mit meinem verehrten Freunde Marquardſen
und allen Fraktionsgenoſſen. (Beifall rechts, lebhafte Unruhe links.)

Abg. Nichter: Solche Nationalliberale, wie den Herrn Vor-
redner müßten wir wählen, wenn ſie nicht ſchon da wären. (Große
Heiterkeit links.) Dieſes laute Herausſagen vor dem ganzen Lande,
daß es ſich nur um eine Demonſtration handelt, acceptiren wir
veſtens, wir haben alſo gleich von vornherein richtig erkannt, Sie
ſind jetzt blos in Jhrer Naivetät und Unſchuld damit heraus-

ekommen. (Große Heiterkeit.) Wenn die Nationalliberalen unter5 ſchon zweifelhaft in der Sache ſind, eine Partei, die auf ihre

und Geſchloſſenheit ſonſt ſo ſtolz iſt, daun
Land erkennen, wie zweifelhaft die Sache an

als Fundament
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iſt Bewilligung zu verſagen. Anders kann ein gewiſſenhafter Abgeordneter

wie ich nochmals bemerke,

wahr! links.)

e Ahtorität, des Herrn von Koller
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einem gegebenen Augenblick zu bedeuten hat, und daß in der Thathier ein See iſt, ob ine Heriage känen rer t Tage früher

Zu u en ben ber dankbar für die Anerkennu

7 n P. W 5 2die Kommiſſion habe ſachlich und gründlich alles geprüft. Es
7 dieſes Wort gerade von jener Seite alle jene falſchen Dar

ellungen, welche wirt in einem großen Theil der Preſſe über den
Charakter der Kommiſſionsverhandlungen finden.

Ich verwahre mich aber ausdrücklich dagegen, daß 8 meineKritik gerade darauf angelegt hätte, das Vertrauen zu erſchüttern,

ſondern ich habe ſo gehändelt, weil ich es für meine Pflicht hälte,
die Vorlage ſachgemäß und Schritt für Schritt in allen Theilen zu
prüfen. Jn einzelnen Theilen bin ich dadurch zu dem Entſchluß ge
kommen, die Forderungen zu bewilligen, in anderen Theilen dieſe

überhaupt nicht handeln. Wenn dann geſprochen worden iſt von der
Zuverſicht des Monarchen auf die Haltung der Abgeordneten unddie Beſchleunigung der Berathung, ſo muß

daß ich ſelbſtändig verantwortlich bin für mein Verhalten gegen
über dieſer Vorlage und daß ich keine Verweiſe von einem auch
noch ſo hoch Faktor der Geſetzgebung ennehmen
kann. (Beifall links Unruhe rechts). Jener Zuverſicht gegenüber
ſteht die Zuverſicht der Wähler daß ich mich durch keine Beein
fluſſung, auch von höchſter Stelle aus nicht, davon abbringen
laſſen werde, zu prüfen, was von Mehrbelaſtung an Mannſchaften und Stenern das Land ertragen kann. Seifau links).

Und das gegenüber einer Vorlage, welche die Praäſenzſtärke
um 41 000 Mann, die Ausgaben um 24 Millionen Mark auf eine
Reihe von Jahren, theilweiſe ſogar dauernd, erhöht! Da iſt eine
ſachgemäße Prüfung mehr als je geboten, und wir würden pflicht
widrig handeln, wenn wir uns beſtimmen ließen, eine ſchnellere
Irekang eintreten zu laſſen, als die Sache erfordert und unſere
eigene Gewiſſenhaftigkeit zuläßt. (Beifall links.)

Abg. Dr. Windthorſt: Jch muß einer von den Behauptungen
des Abg. von Helldorff entgegentreten, weil ſchon aus allerlei
Tüfteleien bekannt z iſt, daß man aus dieſen ſeinen An
ſchauungen andererſeits Kapital 183 mich ſchlagen will oder a
gang hat. Herr von Helldorff behauptet, daß wir unſeren

ntrag nur eingebracht haben, weil wir die Verfaffung ändern und
die parlamentariſchen Rechte vergrößern wollen. Jch wiederhole
Herrn von Helldorff, daß ich in Bezug auf die Verfaffung nicht
das allergeringſte geändert und alſo die parlamentariſchen
Rechte nicht erweitert haben will, wenn ich auch
in Bezug auf die letzteren ſage: je mehr, deſto beſſer! (Heiterkeit.)

Wenn der verehrte Herr von Boetticher gemeint hat, ich
hätte mir widerſprochen, indem ich ſagte, wir hätten offerirt,
es ſei aber noch nicht abgeſtimmt, ſo erwidere ich, daß für Jedermann, der den Verhandlungen beigewohnt hat, bekannt iſt, was
wir beantragt haben und von uns feſtgehalten wird, und hängt
nur von Herrn von Boetticher ab, ſo können alle Bataillone
morgen marſchiren.

Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.): Meine Freunde und ich ſind in der
Kommiſſion dafür eingetreten, daß die Arbeiten der Kommiſſion vor.
der Vertagung zum Abſchluß gebracht werden ſollen. Wir haben
die Anſicht, daß durch eine derartige Förderung der Arbeit die ganze
Erledigung des Geſetzes eine frühere hätte ſein können. Nachdem
wir aber geſtern mit unſeren Bemühungen in der Kommiſſion unterlegen ſind ſo kann ich nicht glauben, daß durch den jetzt vom Abg. v. Köller

r dasJch glaube aber daß wir die Erledigung des Geſetzes dadurch zu
einem früheren Zeitpunkt möglich machen können, wenn der HerrPräſident vielleicht die Güte hätte, die erſte Plenarſitzung auf
Montag, den 3. Januar, anzuſetzen. Jch ſpreche dabei dieHoffnung aus daß der Vorſitzende unſerer Kommiſſion dabei mit

ihm Hand in Hand gehen und Veranlaſſung nehmen wird, die
Sitzungen der Kommiſſion vielleicht noch früher beginnen zu
laſſen. (Unruhe.) Wir haben vom Abg. Windthorſt gehört, daß
auch bei der zweiten Leſung weiteres Material zur Berathung ge
fordert werden ſoll. Er hat uns Verhandlungen über Steuer
politik in Ausſicht geſtellt. Darum würde es ſich rechtfertigen,
wenn die Kommiſſion einige Tage vor dem Reichstag zuſammen
berufen würde. (Sehr richtig Darin werden mir die Herren
Recht geben, daß es für die S a der Kommiſſion in dieſer
wichtigen Frage von Intereſſe iſt, wenn die Mitglieder der Kom
miſſton vor der Beſchlußfaſſung mit ihren Fraktionsgenoſſen in
Fühlung kommen können. Jn dem ganzen Verlauf haben wir eine
weitere Ausdehnung der informatoriſchen Bemühnungen der
Kommiſſion zu erwarten. Abgeordneter Windthorſt: Rein) Jetzt
ruft der Abg. Windthorſt: Nein! Vorher hat er das Gegentheil

Wenn er alſo dieſen ſeinen Ausführungen folgt und wir
erartige weitere Verhandlungen erwarten können, ſo würde eiuefrühere Berufung der Kommſſion angezeigt ſein. Ich glaube, daß

das, was ich aus ſächlichen Gründen vorgeſchlagen habe die Ge
ſchäfte der Kommiſſion nur fördern. kann. ch würde es ſehr
bedauern, wenn wir bei einem ſo hochwichtigen Gegenſtande irgend
wie aus demonſtrativen Gründen vorgehen würden. (Beifall bei
den Nationalliberalen.)

Abg. v. Köller: Der Abg. Richter fagte, daß ich mit meinem
gen Auftreten keinen anderen Zweck verfolgt hätte, als eineemonſtratron zu machen. Rufe links: Das war der be Haar
mann!) Dieſer Aeußernng gegenüber erkläre ich, daß ich undmeine Freunde bereit ſind, ſel ſt mit Aufgabe der Weihnachtsferien

hier zu bleiben. Nun reden Sie noch von Demonſtration
Abg. v. Helldorff: Der Herr Abg. Windthorſt hat geſagt,

er müſſe meiner Darſtellung entgegentreten, als ob er und ſeine
S hier eine parlamentariſche Machterweiterung wollten.

enn ich dieſe Aeußerung gethan haäbe, ſo habe ich ſie gethan auf
Grund einer Aeußerung des Herrn Abgeordneten ſelbſt in der
Kommiſſion, eine Aeußerung, die ungefähr dahin ging, daß
er auch in einer weitergehenden Periode nur einen Uebergang zu
jährlichen Verhandlungen ſehe. Jch frene mich ſehr, wenn der
Abgeordnete Windthorſt ſelbſt erklärt, daß er unter dieſer Aeuße
rung nicht das gemeint hat, was man naturgemäß darunter ver
ſtehen mußte.

Abg. Der Herr Abg. v. Köller ſagt mit einer gewiſſen Eupha e: „Wir ſind entſchloſſen, über die Weihnachtsferien

hier zu bleiben“. Wie kommt es denn dann, daß die Hälfte von
Jhnen ſchon abgereiſt iſt? iderſpruch und Unruhe rechts.) Jch
möchte beinahe eine namentliche Abſtimmung beantragen, um feſtzu
ſtellen, daß dem ſo iſt. Dann hat der Herr Abg. v. Köller mich ver
wechſelt mit dem Abg. Haarmann; dieſer hat in dem Auftreten des Herrn

v. Köller eine Demonſtration scſeben. Herr v. Köller hat nun
einmal in dem Abg. Haarmann einen gelehrigen Schüler rung.
und dieſer einzige Schüler hat ihn, wie ſich jetzt herausſtellt, miß-
verſtanden (Heiterkeit).

Abg. Windthorſt: Herr v. Helldorff behauptet, daß unſere
Anträge die Verfaſſung verletzen und eine Aenderung derſelben
verlangen. Das verneine i ihre Zweckmäßigkeit iſt eine andere
Frage. Jn der Verfaſſung ſteht nur, daß eine geſetzliche Zeitdaner
e wird, und wenn dies nicht geſchieht, dann geht es nach

m Etat.e

Abg. von Stauffenberg (dfr.): Jch gehöre dem hohen Haufe
ſchon nahezu 20 Jahre an. Wenn man ſagt, es iſt alles

chon dageweſen, ſo ich ſagen, eine derartige Kritik einerSache t doch noch nicht dageweſen. Wenn ich jetzt einfach vom

eſchäftsmäßigen Standpunkt aus die Verhandlungen zu führenſuche ſo wird das ſehr von den bisherigen Verhandlungen abſtechen.

Ich halte es für ganz gleichgiltig, ob wir die Verhandlungen amg. od
7. Januar wieder beginnen. Aber eine ſehr große
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verwaltung wäre in günſtigerer Lage, wenn ſie jetzt die Beſchlüſſe
der Kommiſſion in zweiter r hätte. glaube nicht, daß
irgend Jemand, der die Verhandlungen der Kommiſſion aufmerkſam
verfolgt hat, im Augenblick dieſer Anſicht ſein kann. ie haben
ſich die Dinge geſtältet? Die Majorität der Kommiſſion, welche

dieſer Beziehung beſtanden hat, aus den Konuſervativen,
den Nationalliberalen und dem CEentrum, iſt ganz ifellos
geweſen, daß jeder Mann und Groſchen bewilligt werden muß,
es waren nür zwei Punkte bez der Zeit, wo ſich die Meinun
gen von einander entfernten. Dem von der Kommiſſion ange
nommenen Antrage hat das Centrum unrunterausdrücklicherWabrung
ſeines Standpunktes zugeſtimmt, und und die Militärverwaltung kann aifes gar keinen Augenblick zweifelhaft ſein,

daß die Majorität der Kommiſſion ihr alles das bewilligen
will, was in der Vorlage materiell verlangt wird. Was die Militär

Er erfin denn es hand nur um die ge der Zeit.
s kann die Frage werden, ob einem ſolchen Geſetze die Zuſtim

mung gegeben wird, oder ob es im Hauſe Zuſtimmung findet,
Aber das wird nicht in der Kommiſſton ent e an ür die
Militärverwaltung iſt dieſe Frage an und für ſich eine gleichgiltige.
Denn da handelt es ſich blos um die Bewilligung der 15 einzelnen
Bataillone. Ob dieſe für ein Jahr oder für ſtändig bewilligt
werden, iſt für ſie Meiner feſten Ueberzeugung nach und
ich bin immer gewöhnt, bei ſolchen Verhandlungen auf ſachlichen
Wegen zu gehen iſt durch das Verfahren der Kommiſſion die
Sachlage nicht erſchwert worden ſie iſt vielmehr erleichtert
worden. Eine Verzögernng iſt nicht eingetreten und Siewerden, welchen Entſchint Sie auch faſſen, die Sache nicht eher

erledigen, als wie es in der Natur der Verhältniſſe und in den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung liegt, über die ſich Niemand
hier hinwegſetzeſt kann.

Präſident von Wedell-Piesdorf: Was die Frage wegen der
Weihnachtspauſe anbelangt ſo glaube ich daran feſthalten zu
müſſen, daß es dem Geſchäft nichts nützen wird, am Montag noch
eine Sitzung anzuberaumen. Jch möchte zug bei meinem Vorſchlage, heute zu hließen, beharren. ſt von verſchiedenen

Seiten die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, kurz nach Neujahr zurück
ukehren, der Abgeordnete Bühl hat beantragt am 8. Januar.

em Wunſche auf frühere Rückkehr Keßt ich mich gern an nur
werde ich allerdings mit Rückſicht auf die Feiertage vorſchlagen,
nicht am 3., ſondern am 4. Januar hier zuſammenzukommen.

Abg. Dr. Windthorſt bittet, nicht vor dem 7. zuſammenzu
kommen, da am 6. katholiſcher Feiertag iſt.

Die Diskuſſion wird e die Abſtimmung über denfaterzufammentritt des Hauſes ſoll am Schluß der Sitzung ſtatt
uden.

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein und ſetzt die
Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern fort.

Es wird zunächſt die geſtern unerledigt gebliebene Abſtim
mung darüber wieder aufgenommen ob zur Förderung der
Hochſeefiſcherei, nach dem Vorſchlage der Fighne 200 000 Mk.
oder nach dem der Kommiſſion nur 100000 Mk. bewilligt werden
ſollen. Dabei wird der Antrag der Regierung angenommen.

Die folgenden Poſitionen bis incl. Kap. 12 (Gefündheitsamt)
werden ohne Debatte zznehwigt.

Ein Vertagungsantrag des Abg. Dirichlet wird angenommen.
Bevor die Abſtimmung über die Dauer der Weihnachtspauſe

vorgenommen wird, erhält das Wort zur GeſchäftsordnungAbg. von Köller: Jch P i daß das Haus in der i
iſt, einen Beſchluß fafſen zu können, und beantrage, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes zu tonſtatiren.

Präſident von Wedell:e 8 werde den Namensaufruf vornehmen lafſen, wenn ſich das Bedürfniß dazu herausſtellt.
Abg. von Köller: Jch halte meinen Antrag aufrecht, auf

nächſten Montag eine Sitzung anzuberaumen.um r Fr, in ort J t n daß man e
e orhin eine ſolche wichtige mmu elaſſen hat,jetzt in dieſem Augenblick die St Der

zweifelt.
Abg. v. Köller: Jch bin nach dem, was ich in dieſem hohenHauſe z alles erlebt habe, über nichts mehr erſtaunt. (Unruhe,)

Aha, et Buhl Jch nehme wnrt Antae m 3. Januar
wieder zuſammenzütreten, zurück zu Gunſten des Vorſchlags des
Präſidenten, am 4. Jannar wieder zu beginnen.

Abg. v. Helldorff ſtimmt dem bei, daß man ſich über nichts
mehr wundern könne, namentlich in Rückſicht auf die Art und
Weiſe, wie fich heute der Abg, Richter geäußert.Ab Kayſer: Jch möchte nur konſtatiren, daß, wenn von
meiner Partei derartige Anträge geſtellt werden, wie es vom Abg.
v. Köller geſchehen iſt, er und ſeine Freunde immer behaupten, wir
erſchweren die Geſchäfte des Hauſes.

Abg. von Köllerz Das iſt auch ganz was Anderes. (Stür
miſche Heiterkeit.)

Abg. Kayſer: Wenn der Abg. von Köller meint, das ſei
anz etwas Anderes ſo muß das im Zuſammenhange ſtehen mit
einer früheren Aeußerung, daß er ſich über nichts mehr wundere.

Er iſt wahrſcheiniich dann die Perſon die dieſer Aeußerung
Veranlaſſung giebt, er ſich über nichts mehr wundern kann.

Präſident von Wedell reſumirt, daß die Anträge vorliegen,
einerſeits die Sitzungen am 4. Januar zu beginnen, andrerſeits am
nächſten Montag wieder zu tagen.Wi keantragt, die nächſte Sitzung am

Abg. Dr. ndthorſt7. Januar anzuberaumen.
Abg. von Köller macht darauf anfuerkſam, daß über die Frage

des t ammentrittes erſt abgeſtimmt werden könne, wennſein Zweifel über die Se des erledigt ſei.
Präſident v. Wedell: Vom Abg. von Köller iſt die Ding

fähigkeit des Hauſes bezweifelt worden, das Bureau iſt nicht in
der Lage, dieſem Zweifel entgegenzutreten. Wir müfſfen daher dieBeſchlußfähigkeit durch Namensaufruf ellen.

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von nur
163 d r Das Haus iſt mithin nicht beſchlußfähig.

Der Präfident beraumt die nächſte Sitzung auf rden 4. Januar 2 Uhr an. Fortſetzung der ung des tat
des Reichsamts des Jnnern.)

Schluß 34 Uhr.
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